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Nepotismus
Der Funktionswandel einer papstgeschichtlichen Konstanten

Von Wolfgang Reinhard

Die Tradıition der Geschichtswissenschaft verlangt VO: Hiıstoriker, die
(GGenese seiner Gegenstände aufzuhellen, weıl Verstehen des Ursprungs -
yleich Verstehen des Wesens se1n sol1.1 Doch wird die Rıichtigkeit dieses An-
SAatLzes VO  e} den Ergebnissen der Forschung keineswegs generell bestätigt.
Wenn sıch nämlich die Hıstoriker nıcht darüber ein1g sind, MIt welchem
apst denn U:  a eın Phänomen w1e der päpstliche Nepotismus eigentlich -
hebt,* dann zeıgt dies NUur, dafß 1n diesem Falle der genetische Ansatz

einer alschen Fragestellung tührt Gewiß, auf ine präzıs gestellte, OPC-
rationale Detailfrage Ww1e diese „Wann War der SOgENANNTE Kardinalnepot
ıne Verfassungsinstitution der römischen Kirche, insbesondere als Korre-
spondenzpartner der päpstlichen Diplomaten?“ 1St ıne ebenso präzıse und
deswegen veriıhzierbare oder falsıhzierbare AÄAntwort möglich: „Nach dem
gegenwärtigen Forschungsstand von 1538 bıis 692“ .8 Aut die allgemeine
rage hingegen „Wann finden WIr Verwandte des jeweıiligen Papstes als (78e=
hiltfen und Nutznießer der Herrschaft in dessen Umgebung?“ 1St 1LUFr die in
ihrer Allgemeinheıit nichtssagende Antwort möglich: „Schon iımmer!“ Dıie
Apologeten haben also höchstens 1m Geschmack geırrt, WEeNnN s1e noch 1m 19
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Jahrhundert darauf hinwiesen, daß siıch schliefßlich auch den Jesus be-
sonders nahestehenden Jüngern Verwandte des Meısters befunden hätten.*
Die Berufung aut ein Grundbedürtnis der menschlichen Natur liegt nahe, die
genetische rage mündet in die Feststellung anthropologischer Konstanten.

1)as bedeutet, der konkrete päpstliche Nepotismus 1st weder durch die Er-
forschung se1nes angeblichen Ursprungs noch durch die Berufung auf die
eWw12 gleiche Menschennatur wırklıch erklären. Weıt erfolgversprechender
scheint M1r daher ein Erklärungsversuch mittels der soz1alwissenschaftlichen
Fragestellung nach Struktur und Funktion se1n.?° Zunächst handelt sich
dabei tolgende Fragen: &b Inwiefern 1ISt der Nepotismus durch spezif1-
sche gesellschaftliche Strukturen bedingt, etw2 durch Werte und Normen, die
eın Verhalten gebieten un: prämıieren, das in ulNserTer Gesellschaft als „KOoF-
ruption“ eingestuft wird? ıbt ein soz10-kulturelles Verhaltensmuster, das
Päpsten Ww1e Nepoten 1ne Definition ıhrer Sıtuation 1M Sınne der Praxıs des
Nepotismus ermöglicht? (2) Welche Funktion hat der Nepotismus innerhalb
des Papsttums? Wenn Papsttum als Herrschaftssystem verstanden wird, hat
der Nepotismus 1ne nachweıisbare Herrschaftsfunktion? (33 Was 1St die
Funktion des Nepotismus 1n der römischen Gesellschaf}? Oftensichtlich han-
delt sıch iıne Versorgungsfunktion für estimmte Famılien, die sıch 1n
einem größeren gesellschaftlıchen Zusammenhang als Ermöglichung vesell-
schaflichen Aufstiegs darstellt. Wır können YÜsere strukturale und unktio-
nale Fragestellung übrigens AauUus dem Horıizont des soz1alen Systems in den-
jen1ıgen der individuellen Motivatıon transponıeren versuchen, s1e wird
dann ZUTXF kausalen un finalen . der apst bevorzugt seine Nepoten,
(1) weiıl 1m gyegebenen gesellschaftlichen Zusammenhang maiigebende VWerte
und Normen ihm erlauben, dies miıt m Gewissen tun oder ıhm
SAr als Gewissenspflicht vebieten. Und TUut dies, 2 seine Herrschaft

sıchern und erleichtern, SOWI1e (3) seine Angehörigen pflichtgemäß
VErISOTFSECN oder ıhnen 05 soz1alen Aufstieg ermöglıchen. Dieser VeOeIr-

hältnısmäßig statische Frageraster MU: dynamıisıert werden durch die Frage
nach dem soz1alen Wandel, 1n UuUNserem Fall formuliert als Frage nach dem

Felten (Änm. 107. Es 1St siıcher mehr als fromme Betulichkeit, WCLII die
Legende den Kreıs der Verwandten ber die ıblisch belegten Personen hinaus A4US-
dehnt, vgl Jacobi Voragıne Legenda AU:  ‚9 Hg Theodor Graesse, Aulfl., Leipzıg
1850, 586

Wegen der Begrenztheit unseres Vorhabens kann die für gesellschaftliche
Gesamtsysteme wichtige Frage nach der Priorität VvVon Struktur der Funktion außer
Betracht bleiben. Vgl Talcott Parsons, The Social STteM, New ork 1951 Dazu:
Ders., Die jüngsten Entwicklungen in der strukture l-funktionalen Theorie, 1n Köl-
Ner Zeitschrift für Soziologie un! Sozialpsychologie (1964) 30—49 Program-matisch die Gegenposıition bei Nik Luhmann, Soziologie als Theorie sozialer
S5Systeme, 1n ebd (1967) 615645 Luhmanns Vorstellungen ausführlicher 1in:
Ders., Zweckbegriff und Systemrationalität, Tübingen 1968, Frankfurt 1973
Zur Anwendung in der Geschichtswissenschaft vgl Michael Postan, Function and
Dialectic 1n Economıic Hıstory, 1n : Ders., Fact an Relevance. Essays Historical
Method, Cambridge I9 42—44 Robert Berkhofer 175 Behavioral Ap-proach Historical Analysıs, New York-London 1969, 169—260
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Funktionswandel des Nepotismus. Mıt Hılfe der Kategorienpaare „Funk-
tiıon  < „Dysfunktion“, „manıfeste“ „latente“ Funktion bzw Dysfunktion
oll geklärt werden, ob und WAann das anscheinend unveränderte Phänomen
Nepotismus 1ın LCUC gesellschaftsgeschichtliche Zusammenhänge gerät.® Eıne
Fragestellung solcher Art gerade diesen Gegenstand 1St keineswegs voll-
kommen NECU; impliziıt und in apologetischer Absicht wurde schon häufig
nach der Funktion des Nepotismus für das Papsttum gefragt, MI1t dem, W as

WIr heute Herrschaftsfunktion NENNCN, konnte die damit einhergehende
„Korruption“ entschuldigt werden.! hoffe allerdings, daß die explizite
und kritische Verwendung des Ansatzes weıiterreichende Erkenntnisse ermOg-
ıcht und die Umrisse einer Gesamterklärung dieses Phänomens der kirch-
lichen Sozialgeschichte sichtbar werden 1äfßt.8

Bereıts dem antıken Christentum Wr der Zusammenhang VO  3 Kirchenamt
und Famılıe ıne Selbstverständlichkeıit: deutlichsten wırd dies der
immer wıeder vorkommenden faktischen Erblichkeit VO  3 Bischofsstühlen.
Dergleichen wurde oftensichtlich keineswegs als Mißstand empfunden. Poly-
krates VO  E Ephesus beriet sıch 1mM Osterstreit gegenüber Viktor (189—-199

ausdrücklich darauf, da{fß der achte in der Reihe der Bischöfe AUus

seiner Famailie se1.? Gregor VO  ; Nazıanz Wr der Sohn eines gleichnamigen
Bischofs, * se1n Vetter Amphilochius bekleidete das gleiche Amt, und die
Stellung der bischöflichen Brüder Basılius und Gregor VO:  e Nyssa 1 Zen-
Lrum der kırchenpolitischen Auseinandersetzung äßt mit hoher Wahrschein-
lichkeit vermuten, daß sıch 1mM ausgehenden Jahrhundert die Führung der
kappadokischen Kırche fest in der and wenıger Famılien befand.!! Ebenso
tolgte auf dem Patriarchenstuhl VO  e Alexandria Petrus auf seinen Bruder
Athanasıus 8  9 Cyrıill VO  a Alexandrien( WAar der efte
se1nes Vorgangers Theophilos (385—412 und erhielt seinerselits in Dioskor

6  6 Robert Kıng erton, Social Theory and Social Structure, New York 1957,
50)=54
twa Felten (Anm. 106
Vermutlich müßte ich langjähriger Beschäftigung mıit dem Gegenstand eine

historische Materialschlacht Einzelfakten miıt den jeweiligen Spezialısten für
jeden einzelnen der rund 300 Päpste und Gegenpäpste 1n vielen Fällen verlieren.
Meiıne Untersuchung stellt den Versuch dar, die einer Fallstudie Zu Borghese-
Nepotismus aul (1605—1621) CWONNCHECN Einsichten 2UsSZUWweIten un: tür
eine Erklärung des Gesamtphänomens heranzuziehen. Vgl Wolfgang Reinhard,
Papstfinanz un! Nepotismus aul (1605—1621), Studien und Quellen ZUTFr
Struktur un! quantitatıven Aspekten des päpstlichen Herrschaftssystems, Bde.,
Stuttgart 1974 (Päpste un Papsttum, 6/1-11), un Ders., Amterlaufbahn und
Familienstatus, Der Aufstieg des Hauses Borghese 7-1  3 1n Quellen un For-
schungen Aaus italienischen Archiven und Bibliotheken 53 (1974) 3284977

Erich Caspar, Geschichte des Papsttums Von den Anfängen bıs Zur Höhe der
Weltherrschaft, de., Tübingen 7E : 20, nach Eusebius

10 Koger Gryson, Les oriıgınes du celibat ecclesiastique du premıier septieme
sıccle, Gembloux 1970 echerches syntheses, Section histoire 2);

11 Vg Barnım Treucker, Politische un! sozial eschichtliche Studien den Bası-
lius-Briefen, Bonn 1961 und Thomas Kopece The Social Class of the Cappa-
docian Fathers, ın Church Hıstory (1973) 453466
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(444—45 einen Neften ZU Nachfolger.** Auch Domnus VO  w Antiochien
(441/2—-450) War der efie se1ines Vorgangers Johannes.*® Sobald WIr über
die Bischöte VO'  - Rom SCHNAUCI intormiert sınd, finden WIr auch dort CENTSPrCE-
chende Erscheinungen: Sılverius (536—537 WAar der Sohn eines Vorgangers
NamenNns Hormisdas (514—-523 und Gregor (590—604 tammte AaUuUs einer
römischen Famauilie, die bereıts W el Papste gestellt hatte.!*

Diese Art VO  a Nepotismus bıs hın ırchlicher Dynastiebildung *® 1ST

elinerseıts Aaus der Struktur der antıken Gesellschaft, andererseıts AU5 der QC-
sellschaftlichen Funktion des Bischotsamtes erklären. Die Antıke hat V.C)  -

jeher der 1mM römischen Begrift der „pletas“ zusammengefafßiten Verpflich-
tung gegenüber Verwandten und Freunden einen besonders hohen Rang in
der soz1alen Wertordnung eingeräum  t.16 Selbstverständlich durften un oll-
ten Amtsinhaber innerhalb gew1sser renzen ıhnen nahestehende Personen
miıt VO Amt profitieren lassen.!” Dazu kommt die besondere Gesellschafts-
struktur des spätantıken Zwangsstaates: vermutlich verhindern, da{ß
sich Angehörige verschiedener gesellschaftlıcher Schichten ıhren erblichen Ver-
pflichtungen dadurch entzoögen, daß s1e 1n den nunmehr privilegierten DEe1ISt-
lıchen Stand überwechselten, wurde die Erblichkeit des geistlichen Amtes
ebenfalls begünstigt, deutlichsten VO  an Kaı1ıser (Constans 337:350)E

Und wWwie sah die gesellschaftliche Funktion des Bischofsamtes aus”? Was —_

die Bischofswähler, „clerus ET plebs“, WeTr immer das SCWESCH sein
INAaS, VO Amtsinhaber? Neben der Ertüllung adminıstratıver und lıturg1-
scher Aufgaben VOTLT allem „intercessi10“ be1 Gott und beim Staat Man bevor-

also entweder den gottwohlgefälligen Heıiligen, konkret den Mönch,

12 Caspar (Anm. 224, 402, 457, und Charles Diehl,;, L’Egypte chretienne et

byzantine, 11 * Gabriel HanotauxX, Hıstoire de 1a natıon egyptienne, 3’ Parıs
1993; 339557

13 Robert Devreesse, Le patrıarcat d’Antioche depu1ls la pa1x de V’eglise jJusqu’a la
conquete arabe, Parıs 1945, 54, 111 Ka TEL

14 Caspar (Anm. 9) Z I8 un Johannes Haller, Das Papsttum, Idee un:
Wirklichkeit, de., Reinbek 1965, 1, 196, 200, D

Vgl Ernst Diehl, Inscriptiones atınae Christianae veteresS, 1 Berlin 1923,;
87 Nr 1030 eiıne Inschrift des ts A2US Narnı: „hic quiesc1ıt Pancratıus

ep1SCOPUS, Ailıus Pancratı ep1scopl, frater Herculi ep1scop1”, der eiıne entsprechende
Inschrift AaUus Narbonne ebd., 353, Nr 1806

16 Vgl Wolfgang Reinhard, Papa Pıus, Prolegomena einer Sozialgeschichte des
Papsttums, ins Von Konstanz ach Trient, Beiträge ZUr Kırchengeschichte VO  3 den
Reformkonzilien bis ZU TIrıdentinum, Festgabe tür August Franzen, Paderborn
1L 262—-264

Dazu eLWwW2 Plutarch, Praecepta gerendae reipublicae, 1n Plutarch’s Moralıa in
Fifteen Volumes, 10, London-Cambridge/Mass. 1960, Z082215 A

158 Codex Theodos. VE 11, D 349 „curialibus muner1ibus mnı inquietu-
ıne ciyılium tunctionum CUNCILOS clericos CSSC OPOFrTEeL, lios
S1 CUri1s obnox11 NO  ;9 1n ecclesia perseverare.“ Na Arnold Hugh Martın
Jones, The Later Roman Empire, 2864-602, Bde., Oxtord 1964, Z DE
3 SA Dazu Karl Leo Noethlichs, Zur Einflußnahme des Staates auf die Ent-
wicklung eınes christlichen Klerikerstandes, Schicht- und berufsspezifische Bestim-
IMUNSCH für den Klerus 1m und Jahrhundert 1n den spätantiken Rechtsquellen,
1n : ahrbuch tür Antike un Christentum 15 (1972) 136153
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oder den staatswohlgefälligen, einflußreichen Mann, konkret me1st den Re1i-
chen und Mächtigen, den Angehörigen der Führungsschicht. Frühere Bischöfe
AaUus derselben Famiılie konnten dabe1 1Ur als Empfehlung gelten. Optimal
Wr die Verbindung VO Heiligkeit und Einfluß, WwW1e€e S1€e be1 einem Öönch
A2Uus Famıilie vorlag, etw2 be1 Basılıius. Es iSt W ar umstrıtten, welcher
Anteil der Bischöfe des und Jahrhunderts Aaus der obersten Gesellschafts-
schicht der Senatoren Lammte und welcher AaUus der okalen Elite der Cur1a-
les, besteht aber Einigkeit darüber, da{fß die Bischöte 1n jedem Fall in erster

Linıe Aaus den Oberschichten kamen.?
Mıt der gesetzliıchen Anerkennung der christlichen Kirche wurde das ge1ist-

ıche Amt statusmäßig und Enanzıell ımmer attraktıver. Iie Grundthese
Gregori0 Letis Aus dem Jahrhundert, da{fß der Nepotismus YST durch den
Reichtum der Kırche SA Problem geworden sel, dürfte also urchaus —

treften.*® Dıie Expansıon der Versorgungsfunktion des Nepotismus spiegelt
siıch in der Gesetzgebung. Bereıts die sogenannten Apostolischen Canones,
die 1n Wirklichkeit die kirchlichen Verhältnisse des ausgehenden Jahrhun-
derts 1m Osten wiedergeben, gestatten den Bischöfen ZWal, ihre TITINC Ver-
wandtschaft Aaus irchlichen Mitteln unterhalten, sehen sıch aber ZQCZWUN-
SCH, ausdrücklich die Entfremdung VO  - Kirchengut solche Verwandte
verbijeten.“! Im Jahre 4.94 eschlofß 1ne römische Synode 7zwecks Regulierung
VO  3 Mißbräuchen die noch bei der Diskussion den Papstnepotismus des

Jahrhunderts mafßgebende Vierteilung der kirchlichen Einkünfte: Je eın
Viertel tür den Bischof, den Klerus, die Kirchenfabrik und die Armen.“*
Ebenso verwarten spater das 10 Konzıil VO'  a Toledo 656 und das Konzıl
VO Nıcaea 7857 die Übertragung VO  3 Kirchengut auf Verwandte der BischöÖ-
fe; die betreftenden Texte wurden Bestandteıil des kanonischen Rechts.®3 Dıe
Verwandlung des Zölibatsıdeals in iıne verpflichtende Vorschrift hängt nach-
weıslich miı1ıt der Furcht VOor Verlust des Kirchenguts F  ININCINL, die Ehelosig-
keit der Bischöfe, dann der Priester dient ıhrer gesellschaftlichen Funktion
nach ZUr Vermeidung gefährlicher Erbfälle, das wird often zugegeben.“*

19 Treucker (Anm 11 26—28, Jones (Anm. 18), Z 920—926, sSOW1e die
Kontroverse 7zwischen Treucker un Kopecek (Anm. 1D Vgl neuerdings oger
Gryson, Les elections ecclesiast1ques I1le siecle, in Revue dA’histoire ecclesiastı-
qu«e 68 (1973) 353404 un diıe angekündıgte Fortsetzung.

2() 8 n1ıpot1smo di Roma, VeTrTO relatiıone delle ragıo0n1 che UOVONO Pontificı
all’aggrandimento de? Nipoti1, 166/, bes Es handelt sıch reilich 1M Grun-
de den alten Topos VO  - den negatıven Auswirkungen der sogenannten „konstan-
tinischen Wende“, klassisch eLtwa bei Dante; Inferno XIX LA

271 Perikles-Petros Joannou, Discipline generale antıque, 1/Z2 Les CanonNs des
synodes particuliers, Rom 1962, fn 46 un Jones (Anm. 18) Z 8906

29 Caspar (Anm 2J; Bd 2’ (T 337 Hans Erich Feine, Kirchliche Rechtsge-
schichte, Die katholische Kirche, Aulfl., Köln-Graz 1964, 132 bereıts
Papst Simplicius un: das Jahr 475

mıl Friedberg, Corpus Jurıs Canoni1c1,; Bde., Leipzi1ig PE  9 Bd 1,
104 { I9 Zn 2); 692 ( IS Dıst XXVIIUI).

So von Papst Pelagius (556—561 » Ep 33, zıtlert be1 Jones (Anm 18), 5
318; der VO  - Papst Benedikt 11L (1012-1024) autf der Synode von Pavıa 102Z;
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Solche Ma{fßnahmen konnten zunächst und für lange schon deswegen ıcht
greifen, weıl der Strukturwandel der spätantiken Gesellschaft hın Zu Miıt-
telalter die arıstokratische Familienherrschaft ZU dominıerenden System
erhob und der Nepotismus damıit in seiner Herrschaftsfunktion geradezu VO  >

ausschlaggebender Bedeutung wurde. Je mehr das Gewicht der staatlich-
städtischen Urgane zurückging, desto stärker wurde die Führungsrolle des
Bischofs.?5 Damıt wurde se1ın Amt attraktiv für die Grundbesitzeraristokra-
tie, die nunmehr wirtschaftliche, soz1iale und polıtische acht monopolisier-
te aut der anderen Seıite dürfte die Ausübung und Machtsteigerung des
Biıschofsamtes 1Ur 1mM Einklang mit dieser Führungsschicht möglich SCW CSCH
se1in. Die sSeit dem Jahrhundert beobachtende UÜbernahme VO  ; Bischofs-
stühlen durch den rdo senator1us erreicht I1U.:  > iıhren Höhepunkt. TIrotz aller
Unterschiede 1mM Einzelnen herrscht in dieser Hinsicht Übereinstimmung Z7W1-
schen verschiedenen Gebieten des Imperium omanum wIıe Ägypten und
Gallien.?? Im Bereich der lateinischen Kirche des Frühmittelalters dürtfen WIr
dann das Bischofsamt gEeLrOSL in erster Linie als ine Spielart adeliger Famı-
lienherrschaft betrachten. Für Famıilienherrschaft aber ist Nepotismus SOZU-

SCH PCIr definitionem ein integrierender Bestandteil des Systems, wobei MIt
dem Rückgang der Geldwirtschaft und dem Autkommen des Lehens- und
Benefizienwesens seine Herrschafts- und seine Versorgungsfunktion kaum
mehr trennen sind. Miıt naıy-brutaler Selbstverständlichkeit übte 743 Bı-
chof Gewilıp VO  . Maınz auf dem Sachsenfeldzug Blutrache für seinen Vater
un Vorgänger.“® In subtilerer Oorm können die Herrschaft der Vikto-
rıden in Churrätien? un die Familienpolitik des Ulrich VO  3 Augsburg 1m
östlichen Schwaben allgemeın und die Stellung selnes Neften Adalbero 1m
besonderen als Beispiele dafür dienen, Ww1€e wen1g sıch hier Nepotismus als
Herrschaftsinstrument 1im Dienste des Königs oder des Bischofs und als
Selbstzweck 1mM Dienste der acht eliner Famlılıie voneiınander trennen lassen.
laut Monumenta Germanıiae Hıstorica, Constitutiones, I Hannover 1893,

70—76
Vgl z. B Liebeschuetz, Antioch, City an Imperı1al Administra-

tıon 1 the Later Roman Empıre, Oxford IF 239247
Diehl (Anm. 123 503507 Die Briefe des Patriarchen Cyriull VO  } Alexan-

drien 1n Migne Bd A 1390 erbringen kaum diesem Thema
Nıcht zugänglich WAar MI1r Wiıpszycka, Les LESSOUTCECS les AaCctıvıites economiquesdes eglises Egypte du 1Ve VIIlle siecle, Brüssel 1972 (Papyrologia Bruxellen-
S12 10)

Friedrich Pyinz; Die bischöfliche Stadtherrschaft 1m Frankenreich VO bıs
ZUuU ahrhundert, 1n Historische Zeitschrift 217 (1973) 1—35, und Ders., Kle-
LUS und Krieg 1m früheren Mittelalter, Untersuchungen Zur der Kirche e1ım
Autbau der Königsherrschaft, Stuttgart 1971 (Monographien ZUr Geschichte des
Mittelalters 2)

Caspar (Anm 935 Bd 1, 715 Dıie Nachricht WIr: urchaus gylaubwürdig,
wenn INa  - bedenkt, WAas sıch 1n Island noch anläßlich der Einführung der Reforma-
t10n abgespielt hat, vgl Georg Schwaiger, Die Retftormation 1n den nordischen Län-
dern, München 1962;

Friedrich Pieth, Bündnergeschichte, hur 1945, 73 B 546
Lore Sprandel-Kraffl, Untersuchungen ZUur Geschichte Bischof Ulrichs VO  - Augs-

burg, Diss. phil Freiburg 1962 (Ms.), 56—60, 123125
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Daher 1St auch möglich un üblich, die Schranken des ırchlichen Benefi-
zienrechts mittels des Nepotismus ebenso überspielen, w1e die grundsätz-
ıche Nıchterblichkei der Lehen überspielt wurde. Kirchlicher Nepotismus
bedeutet für den del informelles und subsidiäres Neffenerbrecht für be-
stimmte Kiınder der Famlıulıie.

Dıie Verhältnisse in Rom unterscheiden sich nicht wesentlich VO: allge-
meıiınen Zustand VO  w} Kirche und Gesellschaft Schon Anfang des Jahrhun-
derts hatte der römische Bischot beträchtliche wirtschaftliche und gesellschaft-
ıche acht 1n seiner and konzentriert.“ Seither War se1ne Bedeutung ständig
gestiegen; VOL allem hatte bekanntlich VO bıs frühen Jahrhundert
auch die politische Führung Roms in dıe and MIM Demgemäß hat
auch der Einflufß der Aristokratie auf die Kırche Roms iıne sroße Rolle
gespielt, der Ablösung des alten rdo senator1us durch einen
Militär- und einen kircheneigenen Dienstadel.* Mıt Gregor 11 (715—731
kehrte Kom nach sieben aufeinanderfolgenden Päpsten orientalischer Her-
kkunft einer Familie zurück, die höchstwahrscheinlich einer der wenıgen
gehört, die Kontinuität zwischen der alten und der römischen Arısto-
kratıe herstellten.® Dıie Brüder Stephan I1l (752—757 und Paul (757-767
gehörten derselben Famiıilie WwW1e Gregor 115 bezeichnenderweıse scheint
Paul dem Pontihkat seines Bruders eine dem spateren Kardinalnepoten
vergleichbare Führungsrolle bekleidet haben, ebenso un Hadrian
(772—795) dessen efte Theodor.% Dıieser Hadrıan WAar angeblich der
Papst, der in „typisch mittelalterlicher Weıse mıiıt Hıltfe seiner Famılie C1I-

folgreich regıierte, aber gerade dadurch für Wırren nach seinem Tod sorgte,
als naturgemäfß die Herrschaftsfunktion se1nes Nepotismus 1n Dysfunktion
umschlug.“ Bekannt 1St die Verschwörung seiner Famılie Leo HL
(795—816), die arl den Großen nach Rom geführt und Anlaß ZUrTr Ka1-
serkrönung geboten hat.3 Mıt Paul 1 spatestens mıiı1ıt Hadrıian ßr 9808  -

denn auch das SOgeNAaANNTE „Adelspapsttum” beginnen.* Serg1us + (844—
847), der übrigens AUS demselben Hause tammte w1e Stephan (816—817
un Hadrian (867-—872), bediente sıch ebenftfalls seines Bruders als „Mın1-
ster  “ 88 Das Schicksal der Tochter dieses Hadriıan I1 eriınnert fast die

31 Vgl Henneke Gülzow, Kallist VO  - Om, Eın Beitrag ZUrFr Soziologie der rOM1-
schen Gemeinde, in Zeitschrift tür die neutestamentliche Wissenschaft 58 (1967)

1021724
Ottorıno Bertolıini, Roma di fronte Bisan7zıo 21 Longobardı, Bologna 1941

(Storıia di Roma 7 13 /O, 196 f., 202, Z 319 221 E 375 376, 397—401, 703=
713 Vgl auch Ernst Stein, La disparıtion du Senat de Rome 1a fin du Vlie
sıecle, 1n:! Ders., Opera mınora selecta, Amsterdam 1968, 2386—400

Bertolin: (Anm. 3235 4723
Bertolin: (Anm 32 515 665, Haller (Anm 14), s& 200, 217, 320, 330
Peter Partner, 'The Lands of St. Peter, The Papal State 1n the Middle Ages and

the Early Renaissance, London 1972;
Haller (Anm. 14), Bd Z
arl Bosl,; Papstgeschichte als Problem historischer Theorie un: Methode, 1:

Zeıitschrift für bayerische Landesgeschichte 33 (1970) 992
Haller (Anm 14), Z 2 9
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spatere Nepotendynastıie der Böro14: Auch der bedeutende Johann 141
(872—-88 benutzte verschiedene Nepoten als Stützen seiner Herrschaft.*
Wohl wichtigsten WAar der Apokrisiar Leo, Bischof VO  3 Gabıl, der äÜhnlich
spateren Papstnepoten ZU Vertrauensauftrag wichtiger diplomatischer MıSs-
S10N herangezogen wurde.“!

Vom ausgehenden bıs Z Mıtte des 11 Jahrhunderts währt dann die
„klassısche“ eit des „Adelspapsttums“, in der die Stellung des Bischofs VO'  5
Rom häufig ZU bloßen Objekt der kämpfenden adeligen Clans wird.?®
Auch wenn die Neubewertung der „tuskolanischen“ Schlufßphase dieser
Periode durch Herrmann zutrıifit: 95  1e€ Miıttel der eigenen tuskolanıschen
Hausparteı dienten der Kırche, nıcht umgekehrt“,“* Herrschaftssystem als
solchem hatte sich damıit wen1g geändert. Die Päpste hatten SAl keine andere
Wahl, als Angehörige iıhrer Famılie heranzuzıehen, yab doch keine bes-
N Stütze 1m Kampf der Parteıien. Nur daß die Funktion des Nepotismus
1n der Kirche 11LU.  w wieder das Übergewicht erhielt über die Funktion des
Papsttums 1n der adeligen Familienherrschaft.

Auf diesem Hıntergrund 1st. die Leo (1049-1054) auf Rom über-
greifende Reformbewegung sehen, Freiheit der Kiırche edeutet tür s1e
auch das Nächstliegende: Freiheit VO  z} den römıiıschen Adelsparteien.“ Die-
SE Ziel sollte das Papstwahlgesetz Niıikolaus I1 VO  3 1059 dıenen.® Fai<

Haller (Anm 14), Z
Dietrich Lohrmann, Das Register Papst ohanns YikH Tübingen 1968 Bıblio-hek des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom 33 DA

41 Haller (Anm 14), Z 5
Diese „Clans“ darf InNnan sich freilich icht dicht strukturiert vorstellen, eLW2

Ww1e spatere adelige Dynastıen. Vgl Pıerre Toubert, Les SErUuCILUres du Latıum medie-
val, Le Latıum meridional 1a Sabine du XS siecle la fin du X Ile siecle, Bde.,
Rom 1973 (Bibliotheque des ecoles francaises d’Athenes de Rome Z 963—
1038 Vgl auch die Ergebnisse VO  3 Karl Schmid,; Zur Problematik VO  u} Famailıie,
S1ıppe und Geschlecht, Haus un Dynastıe eım mıittelalterlichen Adel,; Vorfragen
ZU Thema „Adel un Herrschaft 1mM Mittelalter“, In Zeıitschrift für die Geschichte
des Oberrheins 105 (1957) 1—6 Be1 Harald Zimmermann, Parteiungen und
Papstwahlen 1n Rom ZUur Zeit Kaıiıser Orttos des Großen, 1n : Römische Hıstorische
Mitteilungen 8/9 (1966) 2988 Hınweise, da{fßs 65 auch ZUuUr Blütezeit des adeligenFaktionswesens 1n Rom „sachlıch“-institutionell Orlentierte Gruppen vegeben haben

ST
dürfte Ferner Haller (Anm 14) 2) 144-172, 20272068 Partner (Anm 35),

Klaus-Jürgen Herrmann, Das Tuskulanerpapsttum 1046), Benedikt \aJohannes K Benedikt 1 Stuttgart 1973 (Päpste und Papsttum 4), 2 9
vgl Hıer un bei Toubert (Anm. 42) weıtere Literatur un Stammtateln
der verschiedenen Familien.

Vgl Friedrich Kempf in seiner Rezension VO  - Geoffrey Barraclough, Medieval
Papacy, London 1968, 1n ! Archivum Hıstoriae Pontificiae (1969) 525—5397
Auch Werner Goez, Papa qu1 eP1SCOPUS, Zum Selbstverständnis des Reformpapst-
tuUums 1 11 ahrhundert, 1n Archivum Hıstoriae Pontificiae (1970) 2759 zeıgtauf, W 1e€e sıch der Papst damals Aus dem stadtrömischen Zusammenhang lösen be-
Zinnt un ZU) Universalbischof wiırd.

50 schon W.ılhelm Kölmel, Rom und der Kırchenstaat 1mM un 11 Jahrhun-ert biıs 1n die Anfänge der Reform, Politik, Verwaltung, Rom un Italien, Berlin
1935 (Abhandlungen ZUur mıittleren un nNneuUuUeren Geschichte 78), 127-137, und 1n
eLIwa2 auch Friedrich Kempf 1n ! Handbuch der Kirchengeschichte, Freiburg
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gleich eröffnete die Bewegung einen Feldzug DA Befreiung des Kıirchengutes
VO  w den Fesseln des Eigenkirchenwesens, sprich adeliger Familienherrschaft.
Schliefßßlich galt CD die Unabhängigkeit nach ınnen und außen, adelıge
un: fürstliche Konkurrenten durch Kontrolle über den Kirchenstaat
sıchern.%® Miıt der Ausbildung der Doktrin Wr der Kampf freilich
TST begonnen und beileibe noch nıcht NECN. Irotz einer Bewegungs-
richtung WCS VO Personenverbandssystem weder die adelige Herr-
chaft noch der Nepotıismus entbehrlich, s1e hatten beide durch die UuCHI,
schon den Tuskolanern angekündigten Prioritäten 11UT ıhre eigentliche
Herrschaftsfunktion 1m Dienste der Kiırche zurückgewonnen. Auch die Re-
tormer l1ıeben darauft angewlesen. Nach W1e VOr werden Nepoten mıiıt be1i-
Jläufiger Selbstverständlichkeit in der Umgebung der Päapste erwähnt.?7 iıcht
1Ur der Gegenpapst Wıbert VO  3 avenn2a (1080—1100) edurfte der Hılfe
sel1nes gewalttätigen Neften Ötto,” auch Paschalıis IT (1099—-1118) bediente
siıch. eines Nepoten als Oberbefehlshabers seines Heeres.®“* Und W as wäre
Anaclet {%& (1130-1138) ohne se1ine Familıie, die Pierleoni, gewesen? ” Be1i
aller Betonung der Institution gegenüber der Person WAar die institutionelle
Struktur auch der Kirche immer noch verhältnismäßig lose, Herrschaft 1mM-
iner noch vorwıegend auf persönlıche Bindung gegründet. Es ware also nıchts
als Torheit SCWESCH, sıch nıcht der als Herrschaftsinstrument vorgegebenen
Loyalıtät des Blutes bedienen, besonders dort, der 1n vielfältige polı-
tische Konflikte verwickelte Papst selbst einer mächtigen und kriegstüchtigen
Famiıilie eNtTsSsTammMTLe.

Für Innozenz 111 (1198—1216) hätte der Verzicht auf den Rückhalt
der eıgenen Famılie bedeutet, sıch und die Kirche anderen aronen USZU-
1efern. Iso hat se1n Haus nach Kriäften gvefördert, se1ine Miıtglieder miıt
Pfründen ausgestattetl, Zu: Kardıinalat erhoben un: seine 1m Laijenstand

1966, 411 äaltere Literatur. Weıtere Beıträge der VO  } Hans-Georg
Krause eingeleiteten Kontroverse, bei der 65 VOTLT allem die des Königs
veht: Hans Erich Feine, Zum Papstwahldekret Nıkolaus IL SIn nomiıne domiını“
VO  $ 1059, Na NeEUeEeren Forschungen, in: Etudes A’histoire du droit canon1ıque
Gabriel Le Bras, n Parıs 1965, 541—555 Wolfgang Stüärner, Salvo debito
honore reverent1a, Der Königsparagraph 1M Papstwahldekret VO: 1059 in Zeıit-
schrift der Savıgny-Stiftung tür Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung 85 (1968)

1—56 Joachim Wollasch, Die ahl des Papstes Nikolaus HS 1in Adel und
Kırche, Festschrift für erd Tellenbach, Freiburg 1968, 205292 Herbert Grund-
ITLATEN , Eıine NEeEUE Interpretation des Papstwahldekrets VO 1059 4O K Deutsches Ar-
chiv 25 (1969) 2224716 Dieter Hägermann, Untersuchungen ZuU Papstwahl-
dekret VO 1059, 1n Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanon1i-
stische Abteilung 87 157—193

46 Vgl Toubert (Anm 42), 38—1 und Demetrius Zemad, Economıic Re-
Organızatıon of the Roman See durıng the Gregori1an Reform, 1n Studia Gregoriana

(1947) 140
Vgl Peter Classen, Zur Geschichte Papst Anastasıus I in Quellen un

Forschungen A4us iıtalienischen Archiven un Bibliotheken 48 (1968) 36—63, bes
58

48 tto Köhncke, Wibert VO  e} Ravenna, Leipzıg 18858, 100
49 Felten (Anm. TT
51 Haller (Anm. 14), Bd 3 41, Partner (Anm. 353 168
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verbliebenen Brüder, Vettern und Neften als Kriegsleute 1n Dienst CNOM-
InNnen Selbst VO  - großartigen Heiratsprojekten ihrer, aber auch der Kirche
(sunsten bıs hın einer Verbindung MIt dem Stauferhaus WAar die ede
Und doch ordnet auch der kritische Johannes Haller die Familienpolitik
Innozenz’ 111 den größeren kirchenpolitischen Zielen dieses Papstes n  9
W CI111 schreibt:

„Der geistliche Herrscher hat Macht, Herrschaft un Reichtum erstrebt, ber
INa  z} TutL ıhm Unrecht, WE iNan ıhm nachsagt, habe Ss1e ihrer selbst willen
vesucht. Er rauchte S1e der Kirche willen, MI1t weltlichen Waften sollte ihr die
Welt unterworten werden. Dıie eıgene Landesherrschaft mufte stark se1n, den
ruck kaiserlicher UÜbermacht abzuwehren, die Macht des eigenen Hauses, die

mehren und abzurunden wußte, dafß ıhm VO:  e Palestrina un den Albanerbergen
südwärts bis die sizıiliısche Grenze das meiste gehörte, diente dem päpstlichen
Lehensherrn als Stütze den unbotmä{ißigen Adel Uun: die Aufstandsgelüste der
Hauptstadt.“
Der besondere Günstlıng des Papstes War sein Vetter Ugolino VO  - Anagnı,
den Z Kardinal erhob Er wurde S als Gregor sein 7zweıter
Nachfolger. Dieser machte seinerselts einen Neften Rainald ZU Kardınal,
der 1254 als Alexander den Papstthron bestieg un ebenfalls für die

51l Haller (Anm 14), Bd 5 35© vgl Z 242,; 245, 248, 258, 264, 283—2895,
307, 34/, 389, ferner Daniel Waley, The Papal State 1n the Thirteenth Century,
London 1961, 45, En y ö2, 102—104 Laut Partner (Anm. S 235 ol
Clemens 111 (1187-1191) diese Herrschaftsweise wieder) eingeführt haben Zum
Grundsätzlichen vgl Prıeto, La funcionalidad relig10sa del poder politico el
pensiamento del PaDa Innocencı1o0 H1: 1n Homenaje ı1menez Fernandez, 1,
Sevilla 1967, 139—164 Im Gegensatz der z1iemlich spröden Überlieferung bis

diesem Zeitpunkt besitzen WI1r Ja 1b 1198 die fortlaufende Reihe der Papst-
register, bis 1305 1n Reg.Vat. 4—51 S1e sind fast durchweg in Editionen b7zw
Regestwerken verarbeitet, in chronologischer Reihenfolge: Otmar Hageneder-Anton
Haidacher, Die Register Innozenz’ HIS Pontifikatsjahr 198/99, Texte, Graz-
Köln 1964, Register VO:  - Alfred Strnad 1970 Pıetro Pressutz, Regesta Honorıiı1
HI Bde., RomS Lucıen Auvray *3 Les registres de Gregoire I

Bde., Parıs (Bıbliotheque des ecoles francalses d’Athenes de Rome,
?Zme serie: Registres des Papes du X IlLle jecle, Elie Berger, Les registres
d’Innocent Bde., Parıs ebd Bourel de Ia Romnciıere-
Joseph de Loye-Piıerre de Cenival-Auguste Coulon, Les registres d’Alexandre I

Bde., ParısS ebd 15/1—3) Jean Guiraud, Les regıstres d’Urbain I
Bde., Parıs ebd 13/1—4). Jordan, Les registres de Clement I  5

Parıs ebd 11) Jean Guiraud-E. Cadıer, Les regıistres de Gregoire
de Jean XXI., Parıs ebd F2) Jules Gay, Les registres de Nicolas

Ha Parıs 1938 ebd Francots Olivier-Martın A.) Les regıistres de Martın
I Parıs (e 16) Mauyurıce Proyu, Les registres de Honori1ius F
Parıs 1588 ebd 7 Ernest Langlois, Les registres de Nicolas 1 Bde., Paris
1905 (ebd > Georges Digard-Maurice Faucon-Antoine Thomas-Robert
Fawtier, Les registres de Bonitace VAHS de., Parıs ebd
Ch Grandjean, Les registres de Benoit Zn Parıs 1905 ebd E Diese Serie 1St
ber teilweise recht mangelhaft, w1e der zußerst kompetente Toubert (Anm 42)

feststellt, besonders hinsichtlich der Erschliefßung durch Kommentar un Regı-
STCL, W as sich 1n unNnsereimmn Fall unangenehm bemerkbar macht Der Rückgriff auf die
Originale 1St Iso nach W1e Vor nÖötı Für Probleme des Kirchenstaates wurde 1€e5
durchgeführt VO  a Waley (Anm. 51 en), bes 103 f., 307
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Ausstattung seiner Verwandtschaft 1mM Kırchenstaat ekannt ist.° Gregor
betrachtete sıch als Erben der Gedanken seines Vetters, pietätvoll übernahm

VO  3 diesem 05 seiınen Wahlspruch.® In den VO ıhm energisch geführ-
ten Kämpfen mMit Kaiıser Friedrich 1: spielten seine Vettern und Neften ıne
wichtige Rolle, ganz w1e Zeıten se1nes sroßen Vorgängers.““

Auch Innozenz (1243—-1254) bediente sıch seiner umfangreichen Ver-
wandtschaft als Herrschaftsinstrument, seine Nepoten begegnen unNns 1in diplo-
matiıscher Mıssıon und als Miılitärbefehlshaber, ine Nıchte wird einem 1EeCU-

eCWwONNCNECN Anhänger fürstlichen Standes ZUr Pa gegeben, ıne Bündnis-
bekräftigung 1mM Sınne weltlicher dynastischer Politik. Daneben aber trıtt be1
ıhm die Versorgungsfunktion des Nepotismus wieder stärker in den Vorder-
grund, Er hat die gerade VO  3 ıhm voll ausgebildete Plenitudo Potestatiıs 1n
Benefiziensachen in solchem Umftfang ZUr Bereicherung se1iıner Familie benutzt,
dafß Kritik nıcht ausblieb. „Syon 1ın sanguinıbus edificavıt“ schrieb Salım-
bene. Eıner seiner habgierigen Verwandten 1sSt 1276 als Hadrıan selber
Papst geworden.®

Auch nach dem Sıeg über das Kaıisertum kam den Papstnepoten ımmer
noch große politische Bedeutung Z hatten die Päpste doch spatestens seit
der Schlacht VO  w} Benevent 1266 NUur mehr die Wahl, das Bündnıiıs MIt den
Anjou und damit ihre Abhängigkeit VO  $ diesen vorbehaltlos akzeptieren
oder aber sıch iıhrer jeweiligen Famılıe als Gegengewicht und Stütze iıhrer
Selbständigkeit bedienen.“® Auch die Unabhängigkeit VO  - den römischen
Adelsparteien und den Kardinälen War noch alles andere als selbstverständ-
lıch So 1St Gregor (1271—1276) eın besonders ausgepragtes Beispiel eines
Papstes, der sıch nach seiner Wahl A4US Verwandten und Landsleuten ine
zuverlässiıge Umgebung schaffen mußte. Er erhob seine Angehörigen und
andere Leute AUS Pıacenza Kardınälen, stellte s1ie die Spitze VO  —

Kanzlei und Kammer, ZOS s1e als Kapläne und Audiıtoren in seine persOn-
liche Umgebung, übertrug ihnen die Verwaltung des Kirchenstaates und be-
Nutzie 0S seinen Geldgeschäften eine Bank AUS 1acenzA

Selbst der Nepotısmus Nikolaus’ FE (1277-1280) stand keineswegs NUur

1mM Dienste des Hauses rS1n1, WwI1Ie INa  5 nach Dantes Verurteilung dieses
Papstes ® und dem umstrittenen „Vierstaatenplan“ möchte.” Da(

seinen Bruder 7A1 Senator VO'  3 Rom, ”7wel Neften Statthaltern 1n der

Vgl Andreotta, La amiglıa dı Alessandro ’abbazia dı Subiaco, Roma
1963, un Waley (Anm. 51) 158—163

Haller (Anm 14), 4,
Haller (Anm. 14), Bd 4, 50, 6 9 f 83, S7, 8 9 @T, 106
Salımbene nach Micha S Vgl Haller (Anm. 14), 4, 124, 130, 154,

136, 185 189, 191 FE F93; ZÜFE 203; 329 un Berger, Innocent (Anm 51), Regı-
Ster AT 1 frater, nepos”, „Nepos“, „Ottobonus de Flisco, Papae nepos“.

Waley (Anm. S13 176
Haller (Anm. 14), Bd S 75 fü und Guiraud-Cadıer, Gregoire (Anm ST

Nrr. 169 180, 181, A ZE7: 312
Interno DE 10=772
Vgl Aazu Bruno Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte, Bd 5 Aufkfl.,

Stuttgart 1970,
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Romagna un 1 Patrımon1ium gemacht hat, entsprach dem Bedürfnis nach
zuverlässıgen Verwaltern dieser bisher enttremdeten und eben TST wieder-
CWONNCHNEN Besiıtzungen des Stuhles.® Nach den Spielregeln adeliger
Herrschaft erscheint zumiıindest traglıch, ob tatsächlich andere, Zur urch-
führung der päpstlichen Politik zeeıgnetere Personen gegeben hat.@

Bonitaz A 1: (1294—1303) hat seine bereits als Kardinal begonnene Land-
erwerbspolitik als apst zielstrebig fortgesetzt und durch Aufwendungen Aus
der päpstlichen Privatschatulle, dıe Ja ıne Hauptquelle für unmittel-
bare Schenkungen Nepoten SCWESCH un geblieben ist;95 iın der öhe VOIN

insgesamt 500 01010 Florin die Gaetanı zu mächtigsten Haus des südlichen
Latıum gemacht.® Dennoch selbst 1n diesem Falle nıcht 1Ur Famıilien-
interessen ausschlaggebend. In der siz1ılischen rage drohte AaUus Süden (:7e-
fahr, und die Krise des Pontifikats, INa S1e auch selbstverschuldet SCWESCH
se1n, sollte doch zeıgen, W1e wenıge zuverlässige Gefolgsleute ein Papst auch
damals noch besa{f(i.% VWehe, wenn niıedriger Herkunft WAafr, dafß wıe
Benedikt e} ( „ NO nım Agnatos Cognatosve, humili
progenite, ad accersendos habebat, 110  5 nNeDOTES iıllos UOTUMM Aducia fretus
auderet SECUFUS;  « 65 Damıt W ar römischen Adelsfehden und französiıschem
ruck gleichermaßen ılflos ausgeliefert.

Wııe wen1g sich 1m Jahrhundert Herrschafts- und Versorgungsfunktion
des Nepotismus reinlich voneinander trennen lassen, ze1igt sıch eLwa2 der
Besetzung der weltlichen Ämter der Kurite. Justizmarschall oder Seneschall
wurde iın der Regel ein Verwandter des jeweıiligen Papstes.® Wenn 1ber

Bonitaz 4{1 Nepoten L1LUTLr nominell Provinzrektoren bestellt WUur-

den, während die eigentliıche Amtsführung Vikaren oblag,“ drängt sich

60 Haller (Anm 14), 5’
61 W ıe Partner (Anm 350 275 unterstellen scheint.
62 Vsok, W as ZUr atarıe und Urban TE ZESARYL wird, terner Reinhard,

Papstfinanz (Anm 8 9 FE 25
63 Vgl Domus Caletana, Storia documentata della famiıglıa Caıuetanı, Bde 1/

2‚ Sancascı1ano 1927 Friedrich Baethgen, Zur Geschichte des Hauses Gaetanı, 1n :
Hıstorische Zeitschrift 138 (1928) 47—58 Ders., Quellen un: Untersuchungen
ZuUur Geschichte der päpstlichen Hoftf- un Finanzverwaltung Bonitaz X- in:
Quellen un: Forschungen Aaus iıtalienischen Archiven un: Bibliotheken (1928/29)

114—193 erd Tellenbach, Beıträge Z kurialen Verwaltungs eschichte 1MmM
Jahrhundert, 1! 24 (1932/33) CO Gzusebpe Marc etti-Longhi, 1

eudale de] Lazıo nella MOSTIra Permanente del Lazıo merıidionale 1n Anagnı,
1n ebd 16 (1956) 324—327, mMiı1t Abdruck der Karte. Vgl auch den folgenden
Vers, nach eNNATO Marıa Montı, Una satıra dı Iacopone da odı CONLrFro Bonitazıo
VL 11 Miscellanea Ehrle, D Rom 1924 (Studi test1 3955 6787
„Par che la5: dietro t’abbi gyittata,’annima corp’aı ad arıchır LUO casata.“

64 Vgl ronıca di (710vannı Vıllani, ed Dragomannı, 27 Fırenze 1845
Ndr Frankfurt 1969, 81

65 SO Ferretus Vicentinus, In Muratoriı, Rerum Italicarum Scr1ıptores, 93 Maı-
and 1726; 10412

66 Borwin Rusch, Die Behörden un Hofbeamten der päpstlichen Kurie des
Jahrhunderts, Königsberg-Berlin 1936, 55 ff 109

67 Waley (Anm >19; 238
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Aaus der Kenntniıs entsprechender Praktiken des Nepotismus 1im un!
Jahrhundert die Vermutung auf, daß hier nıcht NUr darum Z1Ng, Ämter  z
den gefährlichen Ansprüchen Dritter entziehen, sondern ebenso
die Appropriation der Amtsgetälle durch die Papstfamıiılie.“®

Die Versorgungsiunktion kommt Ja kaum ırgendwo MmMassıv ZU Aus-
druck W1e€e beim ersten Papst VO'  e Avıgnon, Clemens (1305—-1314). Er hat
die geistlichen und weltlichen Ämter MmMIi1t Nepoten überschwemmt. Man hat
ın seinen Regıistern nıcht wenıger als 1 500 seine Famiılie betreftende Eınträge
gezahlt,® W a4s sıch auch neben den Dokumenten spaterer Nepotismen AUS der
eıt einer höher entwickelten Schriftlichkeit der Verwaltung durchaus sehen
lassen kann! Auch Johann X (1316—-15334), Clemens VI (1342-1352),
Innozenz VI (1352—-1362), Urban (1362-1370) und Gregor C 1

haben Nepoten Kardınäiälen gemacht, die Ämter der Kurıe und des
Kirchenstaates miıt iıhnen un: mMi1it ENSCICH Landsleuten besetzt, S1Ee MIit Ver-
trauensaufträgen bedacht un ıhnen vielerlei Vorteile verschaftt, darunter
auch Gunsterweise der Herrscher VO  3 Frankreich, England und Neapel.
Sıcherlich spielte bei der Ämterbesetzung das übliche Bedürfnis nach uver-

lässiıgen 1enern ıne Rolle, besonders WEeNnN den Nepoten Aufgaben 1m
fernen Kirchenstaat übertragen wurden.” Außerdem diente die Famılien-
polıtik ohl auch dazu, sıch 1m süudfranzösischen Raum ıne zuverlässıge
Anhängerschaft 1n der Führungsschicht aufzubauen:; nıcht UInNnsOoONST die
südtranzösıischen Bıstümer mehr oder weniıger den Mitgliedern der Papst-
sıppen vorbehalten, ” nıcht UMSONST wurde iıhre Zahl VO  3 Johann K be-
rächtlich vermehrt.”? Dıie These, da{fß die Erwerbs- und Heıratspolitik der
Nepotenfamilien 1m Dienste einer geostrategischen Sıcherung der Stadt Avı-
gnhonN gestanden habe,”? 5t sıch laut Gauillemain allerdings 1Ur für den
Pontifikat Clemens’ VI und die Famılıe oger vertreten.‘“* KUrZ; obwohl
Herrschaft und Versorgung auch hier W1e bisher and in and gehen, trıtt
doch das elementare Schutzbedürfnis der Päpste weıt in den Hiıntergrund,”®
dafß Guillemains Feststellung berechtigt erscheint, der Nepotismus se1
den Päpsten VO  —$ Avıgnon Von seiner Aufgabe „de ml1eux garantır 1a Afidelite

Reinhard, Papstfinanz (Anm 8), 33—38,J
69 Bernard Guillemain, La Our pontifıcale d’Avıgnon z  '9 Etude d’une

soC1ete, Aufl., Parıs 1966, 179
Vgl C14CCL0, 11 cardinale legato Bertrando de Poggetto 1n Bologna 1327

1334, 1n  e en emörie della deputazione di sStOrı1a patrıa pCr la Romagna111/23 (1906)
4 Guillemain (Anm. 69), 175

Vgl Jean Marıe Vıdal, Documents SUT les orıgınes de 1a proviınce ecclesiastiquede Toulouse 5—-13  y 1in  e Annales de Saınt-Louis-des-Francais (1901), SCDaAaATratRom 1901 und Ders., Les orıgınes de la provınce ecclesiastique de Toulouse 1295—
LSTS In Annales de Miıdiı (1903); separat Toulouse 1903

73 de Ramel, Les vallees des d’Avignon, Essa1 SUr la V1e de quelquestamılles Languedoc cevenol XIVe siecle, Parıs 1950
Guillemain (Anm 6935 170
Obwohl INa  3 M den Eindruck des Schicksals Bonitaz’ I auf den miıt

dessen Hınterlassenschaf geplagten Clemens ıcht außer Acht lassen sollte
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des servıteurs“ oft ZU: bloßen Beutemachen herabgesunken.“ 'Tat-
sächlich kennen WIr seıit dem Ende des Jahrhunderts zahlreiche Einzel-
heiten des Systems „Nepotismus“, die bis dıe Schwelle des Jahrhun-
derts ımmer wıeder anzutreften sınd, die strukturellen Grundmuster des VO:  -

MI1r anderer Stelle untersuchten Versorgungssystems.“‘ Im ohl berüchtigt-
sten Dokument des Avıgnonenser Nepotismus, dem Testament Clemens’ N
erhält dessen Nefte, der Vicomte de Lomage et d’Auvıillars, 300 0OO Florin

dem Vorwand des Auftrags, 500 Rıtter für „den  CC Kreuzzug stel-
len ”® auch für die Nepoten des Jahrhunderts militärische Kom-
mandos häufig 1LLULr Vorwand ZuUur Bereicherung.” Geldschenkungen ZU
Landkauf und prunkvolle Nepotenheiraten auf Kosten der Kırche tehlen 1n
Avıgnon sSOWeN12 W1€e spater 1im Rom der Renaı1issance und des Barock ıcht
anders als 1mM Falle der politischen Beziehungen Pauls (1605—1621)
Philipp LE VO  - Spanıen mufß auch 1n Avıgnon die große Politik ıhren Er-
Lrag tür die Nepoten mitabwerfen wobei die Fürsten ihren eigenen Vorteil
nıcht AaUusSs dem Auge verloren.®

Es 1St reilich nıcht 5 dafß Versorgung nunmehr endgültig ZuUur manıfesten
Primärfunktion des Nepotismus geworden ware. Vielmehr gewinnt 1n der
Krisenzeıit des Schismas und der Wiedereroberung des Kirchenstaates viel
VO  > seiner früheren Herrschaftsftunktion zurück. Die neapolitanische Adels-
clique, die Urban A} (1378—1389) und Boniıtaz (1389—1404) das
römische, annn 1mM Gefolge ihres Führers Balthasar Cossa Johann
sen10r7 1410—1415) auch das ısaner Papsttum beherrschte, 1St laut Esch
keineswegs LLUL durch Famıilieninteressen erklären. Vielmehr Wr Urban
VL., der sıch für Zurückhaltung Verwandte ekannt WAar, SCZWUN-
SCH, sıch AUS ıhm nahestehenden Leuten ıne NEUEC Kurie schaffen, als das
bısherige Personal der Führung 1nes Nepoten Gregors 1 z1ıemlich
geschlossen ZUr Gegenparteı übergegangen WAar. Ebenso dürfte der ZU Kür-
sSten bestimmte epot Francesco Prignano ın erster Linie als Herrschafts-
instrument gegenüber arl von Durazzo eingeplant SCWESCHN sSe1in.  81 Ahnlich
1St die Besetzung der Schlüsselpositionen 1m Kirchenstaat mıt Neapolitanern
un Nepoten durch Boniitaz beurteilen.®? Auft diese Weıse sollte SCc-
sichert werden, W as der apst wieder seiner unmittelbaren Herrschaft
unterstellen vermocht hatte. Der neubefestigten Engelsburg kam dabei 1ne
besondere Bedeutung ZU; deswegen erhielt S1e den energischen Papstbruder

Guillemain (Anm. 69); 178
Reinhard, Papstfinanz (Anm.
Guillemain (Anm. 69), 179
Anmerkun
Guillemain (Anm. 69), 166, 168, 170

81 Nach Arnold Esch; Das Papsttum der Herrschaft der Neapolitaner, Die
führende Gruppe Neapolitaner Familien der Kurie während des Schismas 1378—
1415, 8 Festschrift für Hermann Heimpel ZU)! Geburtstag, Z Göttingen
I7 /18, 2 726

sch (Anm 81), LO un Ders., Bonitaz un!: der Kirchenstaat, Tübin-
SCIL 1969 (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 293 10-—22,
575581 ;
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Andrea omacellji ZU.: Befehlshaber. Miıt ıhm beginnt die Jange Reihe der
Nepoten in der ursprünglich für die Sicherheit des Papstes und die Beherr-
schung der Stadt Rom wichtigen Stellung des Kastellans der Engelsburg,
die dann reiliıch spatestens 1m Jahrhundert ıhre Herrschaftsfunktion
verliert und auf ine Versorgungspfründe reduziert wırd. Als Indiz für die-
SCIHL Funktionswandel INa w 1e oft die Tatsache diıenen, daß der Kastellan
NUur noch Tıtel und Einkünfte erhält, während die Amtsgeschäfte von einem
ständigen Stellvertreter wahr genommen werden.®*

Die notorische Bedrängnis der nachpisanıschen römischen Papste Innozenz
C (1404—-1406) und Gregor AL (1406—1417) aßt ıhren Nepotismus
angebracht ers!  einen.® Eın effe des letzteren wurde o  a als Eugen
(1431—1447) selber aps ber wieder entfaltete der ZUuU Herrschafts-
instrument bestimmte Nepotismus die Eigengesetzlichkeit seiner Versorgungs-
{unktion, wiırd doch dem Finfluß der ıhre Stellung besorgten Nepoten
Gregors MS zugeschrieben, da{ß dieser apst die Erfüllung des 1407 MIt
seinem Rıvalen Benedikt ELE Marseılle geschlossenen Abkommens und
dadurch die Beendigung des Schismas verzögerte.“

ıcht viel zünstıger Wr die Lage des ersten Papstes der 1n Konstanz
wiedervereinigten Kirche, artıns (1417—-1431). Be1i den katastrophalen
Verhältnissen 1m Kirchenstaat konnte VO  } ]ück SCNH, da{ß ıhm 1ın seiner
Famıilıe, den Colonna, ein zuverlässiger und mächtiger Anhang Zur Vertü-
Sgung stand. Noch in seiner Todesstunde tutzte sıch lLieber aut S1e als autf
das notorisch unzuverlässıge Kardinalskollegium.® Wenn die Stärkung ihrer
Position 1mM Interesse des Papsttums lag, konnte Martın den Colonna
ummso unbedenklicher die allmählich für Papstnepoten ZUr Regel werdenden
Lehen im Königreich Neapel verschaften und ıhnen 05 ıne Reihe VO  e}

Besıtzungen 1m Kirchenstaat überlassen,®® gipfelnd 1in der Errichtung eines
Familienmajorats durch den päpstlichen Onkel, W 4as ebentalls ZU. testen
Programm des Nepotismus der nächsten Jahrhunderte werden sollte.®?

Vgl Pagliucchi, castellanı del Castel Angelo, de., Rom 1928
84 Reinhard, Papstfinanz (Anm. 8), 34—35

Pıo Pas  INl Roma nel Rinascımento, Bologna 1940 (Storıa di Roma 423
63—67 Karl August Fink, 1! Handbuch der Kirchengeschichte, Fre1i-

burg 1968, 511 Partner (Anm. 92 288 Zu Gregors Nepoten Filippo,
Marco, Francesco un Paolo Correr vgl auch Reg. Vat. 236 tol 85v-—190,
Viterbo 1407 August

Fink Anm. > 506
Walter Brandmühller, Der Übergang VO Pontihikat Martıns Eugen I

596—-629
1n Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven un! Bibliotheken (1967)

Barb lat. 4779 und Biblioteca Angelica 14726 Sammlungen VO'  - Bullen Mar-
tins für die Colonna. Vgl Ludwig DOoN Pastor, Geschichte der Päpste seıit dem
Ausgang des Mittelalters, Bde 1n Teılen, Aufdl.,, Freiburg 1953; 1

237241 Jean uıraud, 1  etat  E pontifical apres le Grand Schisme, Etude de
geographie politique, Parıs 1896 (Bibliotheque des ecoles francaises d’Athenes de
Rome 73) Paschinı (Anm. 85), 106 I 12021722 Peter Partner, The Papal
State under Martın V, The Administratiıon and the Government of the Temporal
Power 1n the Early XVth Century, London 1958, bes 193—198

Pastor (Anm 88), s 240, un: Reinhard, Papstfinanz (Anm, 8); 150
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Der Papstnepotismus des Jahrhunderts, der sogenannten Renaıissance-
papste, 1St sicher besten bekannt, nıcht zuletzt dank der 1n erstier Linıe
VO der Famiılie BorJa bestrittenen pikanten Detaıils. Doch 1St beachten,
daß auch jene Papste, denen INan nachsagt, S1e hätten sich VO  3 Nepotiısmus
eın gehalten, die iınzwischen wohletablierten Spielregeln respektiert haben
uch EKugen (1431—-1447) VO  a den Colonna bedrängt bald nach
seiner Erhebung seiınen Neften Francesco Condulmer ZU Kardinal und
betraute ıhn MI1t Vertrauensmissionen w1e dem Oberbetehl über die Türken-
flotte.® Und Nikolaus (1447—-1455), der seinen Papstnamen Aaus Pıetät
gegenüber seınem einstigen Protektor 1ccolo Albergatı gewählt hatte, be-
safß soviıel Familiensinn, seınen Halbbruder Filippo Calandrıinı ZU Kardı-
nal erheben und ıhm der Sıtte entsprechend als seinem Nepoten seinen
eigenen bisherigen Kardinalstitel und sein Bıstum Bologna geben. er
Kardinal erfüllte seinerseılts seine Pietätspflicht un: errichtete dem aps das
Grabmal.®!

Kalixtus {I11 (1455—1458) scharte wieder zahlreiche Verwandte und
Landsleute sıch, dafß beı manchen Autoren als der eigentliche Begrün-
der des Nepotismus o1lt. Allerdings schreıibt schon Platina ZuUur Ernennung
des Don Pedro Luıis de BorJa ZU Generalkapıtän der Kirche, Kastellan der
Engelsburg, (3overnatore VO  w Ternı1, Narnı, Todıi, Rıeti, Foligno, Nocera,
Assısı, Amelıa, Civita Castellana un Nep1;, der apst habe diesen Schritt
getan, „Juo tacılius 4arones urbis Romae in ofticio contineret  “98 Nepoten
w1e€ der jugendliche Kardinal Rodrigo de BorJa, der spatere Papst Alexander
Y dürften freilich dem Papsttum wen1g Nutzen gebracht haben Dıie Inter-

der Aaus bescheidenen Verhältnissen stammenden spanıschen Famılie
spielten beim Nepotismus der BorJa keine geringere Rolle als diejeniıgen der
päpstlichen Herrschaft.?®*

Ganz äahnlich lagen die ınge 1im Falle der Piccolominı und anderer Sıe-
1US F (1458—1464). Daß sein efte Francesco (Erz-)Bischof

des heimatlichen Sıena und Kardinal wurde, da{fßß 1n einer den spateren
Kardınalnepoten erinnernden Art und Weise miıt der Stellvertretung des
Papstes betraut wurde, daß dessen Bruder Antonio als Kastellan der Engels-
burg und päpstlicher Oberbefehlshaber 1n den iıtalıenıschen Kriegen jener
Jahre ıne Rolle spielen hatte, dafß viele Verwandte und Landsleute Auf-
gaben der Kurie und 1m Kirchenstaat erhielten, das alles Mag miıt der
Notwendigkeit VO  - Herrschaftssicherung hinreichend erklärt sSe1iIn. Nıcht —-

Confalonieri tol Pastor (Anm. 88), Bd e 298 ft:; 334,
358 Paschinı (Anm. 85), 121 (3 F2Z5: 132

01 Pastor (Anm 88), Bd 13 419, 428, 6572
Georg Voigt, Enea Silvio de? Piccolomini als Papst Pıus der Zweite und seın

Zeitalter, 35 Berlin 1863, TIG
Vıtae Pontificum, Köln 15935 330
Pastor (Anm 88), Bd E TE Paschin: (Anm BS 189—201 ink

(Anm O; 640 Jose Rıus Serra, Catalanes Aragoneses la de Calixto
HE: Analecta Sacra Taraconensia (1927) 193—330 Ders. Regesto Iberico
de Calixto ILL, Bde., Madrid
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bedingt notwendig WAar aber, dafß Antonı1o GrodsJjustitiar des Königreichs
Neapel, Herzog VO  } Amalfı und d Schwiegersohn des Königs Ferrante
wurde, da{fß wWwel seıner Brüder weıtere Princıpate erhielten und da{fß der
Papst seiınen Geburtsort Corsignano auf Kosten der apostolischen Kammer

einem heute noch bemerkenswerten Renaissancestädtchen ausbaute. Doch
1STt be1 1US L1 infolge se1ines Bedürtnisses nach humanıstischer Selbststilisie-
rung deutlicher als be1 den bisherigen Päpsten erkennen, daß die Aus-
beutung des Papsttums durch die Nepoten, die Versorgungsfunktion des
Nepotismus, nıcht ausschließlich auf die 1n der jeweiligen S1ituation wirk-

nackten materiellen Interessen gegründet 1St, sondern ıhr eigenes Ethos
hat und aut diese Weıse estimmte gesellschaftliche Strukturen gebunden
1St. 1US I1 hat sıch mi1it der Wahl seines Papstnamens dem immer noch
un wieder NCUu lebendigen Ma{fistab der „Pıetas“ bekannt, damals
ISI 1ın Z7weıter Lıiınıe „Frömmigkeıt“ verstanden wurde, vielmehr zunächst
„debitus cultus patrıae et parentum”. Demnach 1STt Pıetas bei Thomas VO!

Aquın denn auch keine theologische Tugend, WwW1e INnan möchte,
sondern eiıne Art VO  a Gerechtigkeıit, die den Anspruch VO  w Verwandten und
Freunden auf Unterstützung durch den Mächtigen begründete und tätıge
Heimatliebe torderte.® Diese Gerechtigkeit annn auch verlangen, Empfange-
1165 zurückzuerstatten, konkret den moraliıschen Anspruch VO  - Verwandten
befriedigen, die den Aufstieg eınes Johann eines Pıus L1 eines
Innozenz finanzıert haben.?® Sıittliche Strenge Afßt sıch dabei 1Ur 1m Ma{fßs-
halten beweısen; das eigentliche Problem liegt ıcht etwa 1n der Erlaubtheit
oder Unerlaubtheit des Nepotismus un anderer AÄußerungen der Pıetas,
sondern 1m möglichen Konflikt mMIit anderen Gerechtigkeitspflichten, etwa
solchen, die 1n der Verantwortung gegenüber der Kirche begründet sind.

Eın theoretischer Frontalangriff den Nepotismus WAar also be1 dieser
Lage der Dıinge überhaupt nıcht möglıch. Die Konzilien, 1n denen die spat-
mittelalterliche Reformbewegung xipfielt und die keinen Grund hatten,
„Miıfßstände“ 1mM Papsttum schonen, haben keineswegs grundsätzlıch und
konsequent mıiıt dem päpstlichen Nepotismus aufgeräumt. 152 beschränkte
sıch autf konkrete Einzelvorwürte Gregor 2 ohne die Grundsatz-
Irage stellen, Konstanz wandte sıch landsmannschaftliche Blockbil-
dung, konkret das oben erwähnte Neapolitaner-Papsttum, aber nıcht

die Nepoten 1m CENSCICH Sınn,““ Basel verbot die Aufnahme VO  w Ne-
1Ns Kardinalskollegium und iıhre Betrauung miıt der Verwaltung des

E 105
Reinhard, Papa Pıus (Anm. 16), bes 265 S Pıus FE Zu Johann

vgl Esch, Neapolitaner (Anm. 81), 784 Zu Innozenz Pastor (Anm. 88),
14, Das Verhältnis dieses Papstes seiner Schwägerin 1STt Iso ein Piıe-

tätsverhältnis, keine sexuelle Hörigkeıit, w1ıe unterstellt wurde. Bezeichnenderweise
werden Nepotismus un: christliche Nächstenliebe auch VO:  - der für die zeitgenÖss1-
sche Mentalıtät bezeichnenden Emblematik zusammengeordnet, vgl Cesare Rıpa,
Iconologia, Aufl., Rom 1603, 65, nach Gerhard Ladner, Pflanzensymbolik
un der Renaissancebegriff, 1n August Buck, Zu Begriff un!: Problem der Renaıi1s-
I  9 Darmstadt 1969, 340 (Wege der Forschung 204)

Esch, Neapolitaner (Anm 81), 798

Ztschr.
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Kirchenstaates.®® Damıt sollte die Herrschaftsfunktion des Nepotıismus be-
seitigt werden, INa  - wollte das Papsttum schwächen, ındem INa  wn eines
Herrschaftsınstrumentes beraubte. Ferner sollte der Entfremdung VO  an Kır-
chengut durch die mi1t seiner Verwaltung beauftragten Nepoten vorgebeugt
werden. Neben der Verschleuderung VO  (} Kiırchengut erregte höchstens noch
die Unwürdigkeıit VO:  5 Nepoten Anstofß würdige Nepoten hatte 1m
Grund nıiemand einzuwenden. Hatte doch schon Thomas VO'  w Aquın
gelehrt, yleiche Würdigkeıit MIt anderen Bewerbern vorausgesetZL, dürte eın
Bischot seine Verwandten bei der Stellenbesetzung bevorzugen, „qula saltem
magıs 1n hoc praeemiınent, quı1a de 1PS1S magıs confiteri pPOCtestT, ut unanımıter

negotla spirıtualıa pertractent::  « 99 Beı aller Schärte hinsichtlich der
Sekundärgesichtspunkte Kirchengut und Würdigkeıit geht auch eın Kritiker
WwWI1e Alvaro 21S über diesen Standpunkt nıcht hınaus.  100 Das 1m wesent-
lıchen ungebrochene Bewußtsein der Vertreter des Nepotısmus, 1 Recht
se1n, bringt also nıcht NUr ZUuU Ausdruck, dafß die tradıtionelle, in erster

Linıie auf eın Geflecht persönlıcher Beziehungen aut Institutionen gC-
gründete Gesellschaftsstruktur An verändert weiterbesteht, sondern nıcht
mıinder die nach Ww1e VOTLr manıfeste Herrschaftsfunktion des Nepotısmus, die
gerade iın der Auseinandersetzung des Papsttums MIt den Gegnern und Rıva-
len seiner absoluten Macht Mit Händen greifen 1St Nach den Reform-
konzilien siınd dies die Kardinäle.

aps Paul H (1464—-1471) hatte mMit dem Kardinalskollegium ıne Wahl-
kapıtulation abschließen müussen, in der die Kardinäle Wr 1n Fortsetzung

Sess10 (26 Mäaärz > vgl Conciliorum Oecumen1icorum Decreta,
Freiburg 1962, 474—477

M 63, Z ad
100 Alvarus Pelagıus, De planctu ecclesiae, Lyon 1517, v-—-119v, LAZ Mıt-

telalterliche Kirchen- und Kurienkritik geht NUur beiläufig der Sar nıcht auf den
päpstlichen Nepotismus eın, w1e ich mMl bei der Durchsicht einschlägıger Werke
überzeugen mußte: Paul Lehmann, Die Parodie 1m Mittelalter, Aufl., Stuttgart
1963, 43 — ose Benzinger, Invectıva 1n Romam, Romkritik 1m Mittelalter
VO bis Jahrhundert, Lübeck-Hamburg 1968 (Historische Studien 404) arl
Mirbt, Dıie Publizistik 1M Zeitalter Gregors VIIL,,; Leipz1g 1894 ryıch Meuthen,
Kirche und Heilsgeschichte bei Gerhoh VOIN Reichersberg, Leiden-Köln 1959 Peter
Classen, Gerhoch VOoNn Reichersberg, Eıne Biographie, Wiesbaden 1960 Helga
Schüppert, Kirchenkritik 1n der lateinıschen Lyrik des un: Jahrhunderts,
München 1972 Medıum Aevum 23) P 182 Spaethen, Giraldus Cambrensıis
un Thomas VO  3 Evesham über die VO)]  3 ihnen der Kurie geführten Prozesse, 1in
Neues Archiv 31 (1906) 595649 Peter Herde, Beiträge zZzu päpstlichen Kanz-
€e1l- un: Urkundenwesen 1m dreizehnten Jahrhundert, Aufl., Kallmünz 1967
(Münchener Historische Studıen, Abteilung Hilfswissenschaften 1), Anhang. Rı-
chard Scholz, Die Publizistik ZUT Zeıt Philipps des Schönen un! Bonitaz’? V3
Stuttgart 1903 (Kirchenrechtliche Abhandlungen 6—8) Ders., Unbekannte kirchen-
politische Streitschriften 4A4 UuS der eit Ludwigs des Bayern i  9 Bde., Rom
ET (Bibliothek des Preußfßischen Historischen Instituts 9—10), 1, 66,
208, Z 164, 5372 teilt wel Traktate mıit, die A, VO Nepotismus andeln:
Landulfus de Columna eitert 1mM Stile Bernhards von Clairvaux da CSCNH, Lamber-d;  5i1e VerwandtenLUS Guerric1 aus Huy verteidigt ihn, siıch jeb Kind machen:
seı1en die einzıgen wirklich ergebenen Freunde, INa se1 ıhnen ank verpflichtet,
ihre Bereicherung bezeuge die eigene Macht, NUr eid spricht dagegen.
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der Konzilsbeschlüsse, aber wenıger AUs Reformeıiter denn 1m Interesse der
eigenen acht und Mitregierung U, A dem päpstlichen Nepotismus besonders
hinsichtlich der Kardıiınalspromotionen und der Regierung des Kirchenstaates
Fesseln anzulegen versuchten. Bereıts 1US I1 hatte 1Ur Schwierigkei-
ten Wwel Verwandte 1Ns Kardinalskollegium aufnehmen können, das bıs auf
S1xtus allerdings 1Ur Afd 3 Mitglieder zählte. Paul I1 wurde 19808  an
nach den Erfahrungen mit den etzten Päapsten ausdrücklich verpflichtet, die
Festungen des Kirchenstaates einschließlich der Engelsburg nıcht seinen Ver-
wandten übergeben. Obwohl Paul 11 kraft seiıner Vollgewalt die Kapı-
tulatıon nachträglich abänderte, diese Bestimmung hat sıch gehalten.  101
Hıngegen hat seinem Verwandten und Haushotmeister Marco Barbo das
Kämmereramt übertragen und ihn ebenso w1e Wel1 Junge Nepoten ZU
Kardınal erhoben. Schließlich WAar Ja selbst 1n jungen Jahren und ohne
jedes eigene Verdienst als epot Kugens ZU Kardınalat gekommen.!®®

Bereıits S1ixtus (1471—14384) fand aber die entscheidende nde-
LUNS 1im Verhältnis ZU. Kardıinalskollegium Auch seine Wahlkapitu-
latıon hatte ıhm hinsıichtlich der Kreatıon VO  3 Nepoten die Hände gebunden.
Dennoch erhob bald nach seiner Wahl we1l Nepoten Kardinälen und
hat in der Folgezeıt durch die Ernennung von insgesamt uen Kardıi-
nälen, darunter sechs Nepoten,  103 den Charakter des Kollegiums völlig NVCI=-
andert. icht zuletzt auf diese zahlreichen uen und teilweise weni1g geISst-
lıchen Papstwähler 1St der eigentümlıche Charakter des sıch nunmehr voll
enttaltenden Rena1ssancepapsttums zurückzuführen. Mıt ılfe der Methode
des „Paıirsschubs“ WAar das Kollegium künftig eichter lenken So gelang

S1xtus nıcht 7zuletzt durch Schaftung einer eigenen Parteı mittels der
Kreatıon VO  a} Nepoten, sich binnen eiınes Jahres Aaus der Abhängigkeit jener
Kardinäle befreien, die ıh „gemacht“ hatten. Auch die Belehnung eines
Neften MmMit dem eben erst. wiıedergewonnenen Imola 1n der gefährdeten
Romagna mochte durch Stabilisierung des Kirchenstaates der päpstlichen
Herrschaft nützen;  104 selbst 1n der stark VO:!  e} den Nepoten beeinflußten
Außenpolitik dürfte gelegentlich das Staatsınteresse mit demjenigen der
Famiuılie iıdentisch SCWESCH sein.  105 Dıie goldenen Früchte hingegen, die VO':
Eıchbaum 1m Wappen des Papstes auf die zahlreichen Kinder seiner vier

101 Pastor (Anm. 88), Bd 23 273 307 Jean Lulves, Päpstliche Wahlkapitula-
tıonen, Eın Beıtrag ZUr Entwicklungsgeschichte des Kardinalats, 1n Quellen und
Forschungen Aaus iıtalienıschen Archiven und Bibliotheken (1902) 212735
Eıne erschöpfende Untersuchung der päpstlichen Wahlkapitulationen 1St von Hans-
Jürgen Becker, Frankfurt,

102 Paschini (Anm. 85), 2236 Ders., benefici ecclesiastici del cardinale Marco
Barbo, 1n ! 1vısta di stor12 della chiesa 1n Italıa (1959) 335 Giuseppe
SoranZzo, Giovannı Battıista Zeno, nıpote di Paolo H; cardınale di Marıa 1n Por-
t1CO, 1n ! eb  Q (1962) 249274

103 ink (Anm. 85), 653657
104 Vgl A4Co Burckhardt, Die Kultur der Renaissance 10, Kröner Taschenaus-

gabe Aufl.,
105 Vgl Heinrich utz 1n ! Handbuch der europäischen Geschichte, Bd 3 Stutt-

Sart IDA 862
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Geschwister MmMi1t den Familiennamen della Rovere, Rıarıo und Basso her-
niederregneten, *° WAar antänglich noch das Ergebnis pietätvoller
Dankbarkeıt, hatte doch Paolo Rıario seinem Schwager selınerzeıt das Stu-
dıum ermöglicht;!°7 bald aber handelte sıch DUr noch ıne planmäßige
Ausbeutung der Papstfinanz ZUgUNSteEN der Nepoten urch dieses Ausma{fß
se1ines Nepotismus, durch den notorischen Amoralısmus verschiedener Nepo-
ten und durch die Errichtung eines Nepotenfürstentums aut dem Gebiet des
Kirchenstaates, W as den VO  } seinen Vorgängern beobachteten Grundsätzen
der Reformbewegung des Jahrhunderts wıdersprach, hat S1ixtus LAat-
sächlich LWU Ma{istäbe für den Nepotısmus ZESETZT. Dennoch kann INan iıhn
deswegen nıcht ZU Vater des Nepotismus machen, w1e WIr vesehen haben,
noch nıcht einmal ZU Urheber der Mißbräuche des Nepotismus.  108 Aller-
dıngs 1STt durch die Art seiner Erweıterung des Kardınalskollegiums Z
Urheber der hinfort beobachtenden Bildung VO  w Nepotenfaktionen g-
worden. Künftig standen be1i der Papstwahl meı1st die Kreaturen des eben
verstorbenen Papstes Führung seiner Nepoten die entsprechen-
den Faktionen früherer Päapste, wobei bald das Eingreifen der politischen
Mächte den Wahlvorgang noch weıter komplizierte.

Innozenz A (1484—1492) hat w1e iın den meısten Dıingen auch in
seinem Nepotismus keine übermäßige Aktivität entfaltet, sieht INa  } VO  3 der
Neuerung ab, dafß siıch be1 selinen Nepoten Zu erstenmal leibliche
Kınder eines Papstes handelte.1® Was dann Alexander VI (1492-1503) in
väterlicher Liebe selinen zahlreichen Kindern gewährt hat, gilt mıiıt Recht als
eıiner der Höhepunkte des Nepotismus, ein Höhepunkt aber nıcht LUr hın-
sichtlich der Versorgungsfunktion, sondern nıcht mınder auch hinsichtlich sSe1-
1Er Herrschafsfunktion: die rutale Vernichtung der romagnolıschen Sıgnor1
durch den Papstsohn Cesare und die Ausschaltung der römischen Barone
ZUgunNsten einer ausgedehnten Herrschaftsbildung der BorJa iın der Umge-
bung der Hauptstadt befreite das Papsttum endgültig VO  n den jahrhunderte-
alten Getahren der Abhängigkeıit VO  w} römischen Adelsfaktionen und der
teudalen Auflösung des Kirchenstaates,1!® obwohl zunächst die Getahr einer
völligen Entiremdung des Kirchenbesitzes näherzuliegen schien. „Fast das
ZESAMTE weltliche Besitztum der Kırche WAar nunmehr in die Hände der

106 Vgl Reg. Suppl 670 un 671, auf die schon hingewiesen wurde durch
Joseph Schlecht, S1ixtus un die deutschen Drucker 1n Rom, ın Festschrift ZU
elfhundertjährigen ubılaum des Deutschen Campo Santo 1n Rom, Freiburg 1897,
Z
107 Anmerkung
108 Pastor (Anm. 88), Bd Z 477495 u.,. Paschin: (Anm 85), DAr DA T
109 Nach Pastor (Anm. 88), Z; 479 dürfte ecsS sıch bei der entsprechendenNachricht ber S1xXtus Propaganda seiner Gegner handeln. Vgl U, An-

merkung 176
110 Zu den Fakten ber Alexander VE und seine Familie vgl Pastor (Anm. 88),

3‚ 339-—600, S  9 un!: Paschin: (Anm. 85), 315—369 Dıie recht
eigenwillige und eher populär yehaltene Monographie VO:  3 Susanne Schüller-Piroli,
Borgıa, Dıie Zerstörung einer Legende, Olten-Freiburg 1963, 1St ebenfalls VeLr-
ass1ıg.
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Borja übergegangen; die Romagna un andere Gebiete gehörten Cesare, die
Ck 111alten Erbländer der römischen A4arone anderen Mitgliedern des Hauses.

Die Vısıon e1ines säkularisierten und den „Übermenschen“ Clesare vererb-
ten Papsttums wurde freilich nıcht VWırklichkeit;1!* da das Kardinalskolle-
s1um noch nıcht völlig in der and der BorJa Wafr, blieb die Reaktion nach
dem Tod des Papstes nıcht AUus Was als Borjaherrschaft begonnen hatte,
wurde VO  a dem Exponenten der bisher 1in Opposıtion efindlichen Nepoten-
parteı als Papst Julius IL (1503—1513) nunmehr ohne die Hıltfe VO  3 Nepo-
ten Ende geführt.‘“! Sein Nepotismus Wr ausschließlich ZUr Versorgung
seiner Famılie bestimmt. Von den Kardinalnepoten erhielt Galeotto della
Rovere dıe einträgliche Stelle des Vizekanzlers. Der weltliche Nepot Tran-

Marıa della Rovere WAar bereıts VOrTr der Thronbesteigung se1nes Onkels
als Sohn einer Monteteltre Erbe VO  - Urbino geworden, ıne spate Frucht
der Nepotenpolitik Sixtus’ Von Julius erhielt zusätzlich AUS Kiırchen-

114staatsbesitz Pesaro als Lehen
Der Übergang VO: Nepoten Cesare BorJa Papst Julius I1 1St AUS

funktionaler Sıcht einer der entscheidenden FEinschnitte in der Geschichte des
Nepotismus. Der Nepotismus hat 1U  a} seine traditionelle, eben YST NEU be-
lebte Herrschaftsfunktion verloren, für das Papsttum 1St damit bereits
dysfunktional yeworden. Hatte bisher häufiger Gegenwirkung der
damıt einhergehenden Versorgungsfunktion auf lange Sicht dazu gedient,
die Stellung des Papstes siıchern un zuletzt durch Wiıedergewinnung der
unmiıttelbaren Kontrolle über den Kirchenstaat stärken, bedeutete
künftig NUur noch iıne Gefahr, da{fß Nepoten versuchen mochten, siıch AaUuUS dem
Territoriıum des Kırchenstaates HCLE Lehensfürstentümer herauszuschneiden.
War nıcht Julius J. 1m Falle Pesaro MIt schlechtem Beispiel vorangegangen?
Tatsächlich erfüllten siıch teilweise dıe schlimmsten Befürchtungen der Re-
tormkonzilien. Den Höhepunkt ıldete die Errichtung der farnesischen
Herrschaft in Parma-Pıacenza durch Paul 11 1im Jahre 1545, die übrigens
WI1e viele Außerungen des Nepotismus 1im und Jahrhundert MIt des-
SCMH traditioneller Herrschaftsfunktion gerechtfertigt wurde in den meısten
Fällen und auch hier Unrecht.1! Der sogenannte „große“, auf die Grün-
dung eigener Fürstentumer VETSENSSCHEG Nepotismus des und Jahrhun-
derts Wr auch keineswegs mit der blutigen Vertilgung der ehrgeizigen und

111 Pastor 2Anm. 88), 35 565
112 Wıe S1e Nietzsche „Antichrist“ Nr 61 1n Übersteigerung des Burckhardt’schen

Renaissancemenschen proklamiert hat, vgl Wallace Ferguson, Rınascımento
nella crıitica stor1ca, Bologna 1969, 290—295

113 ıccolo Machiavelli, princıpe, in Opere (UE Feltrinelli),
114 Pastor (Anm 85 3, 688 Iları, Documenti1ı PCI la stor12 di

Fraseati; 1n:! Archivi (1955) 363—270, 23 (1956) 62—75, (1957) 42—58,
21239

115 Pastor (Anm 88), D bes 525528 Pıo Pecchiait, Roma ne]l Cıinque-
9 Bologna 1948 (Storıa di Roma 193; 52-56, 68—/2 Vgl de Grazid,
Un d;i Paolo I88| dı are Perugıa in gOverNatorato 4] nıpote
Ottavio, 1n Aurea Parma 53 (1969) WT In Barb. lat. 5366 tol 266
eın Verzeichnis der Famiglıa des Kardinals Farnese,
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hemmungslosen Nepoten Pauls (1555—1559) durch 1US (1559—1565)
Ende, WwW1e€e häufig behauptet wn das belegen die Projekte desselben

Pıus ZUr Genüge.  117 Auch das ıntort maßgebende Infeudationsverbot
Pıus in der Bulle „Admonet nOSs VO März 567 118 hınderte die
Barberin1 1 Jahrhundert nicht derartigen Plänen.1!  9 1el eher sche1i-
terten solche Vorhaben Je länger desto häufiger Mangel Gelegenheıt,
selbständige Fürstentümer „ausverkauft“.

Das bedeutet einen Wandel 1mM Bereich der Versorgungsfunktion des Ne-
potismus, einen Zzweıten Wandel, denn die traditionellen mittelalterlichen
Verhältnisse hatten sıch hier spatestens 1m Jahrhundert schon einmal
grundlegend verändert. Versorgung der Papstfamilie bedeutet 1m Miıttelalter
Beıtrag ZUr Behauptung, vielleicht ZUuUr Erweıterung der standesgemäßen
Stellung. Wıe immer sıch M1t der gesellschaftlichen Immobilität des Hoch-
mıittelalters verhalten INAag VO  e} dem spektakulären Aufstieg einer apst-
famılie 1sSt nıchts ekannt. Umgekehrt 1St aber das Verhalten bezeichnend,
das 11a  - vorbildlichen Päpsten bescheidener Herkunft in jenen Jahrhunder-
ten zugeschrieben hat Clemens (1265—1268) bedachte seine Kinder Aaus
der eıt VOTLr seinem Pontihiıkat 1Ur mıiıt den üblichen Almosen für
Personen VO  - Stand.!® Benedikt XII (1334—-1342), bescheidener Herkunft
un als Zısterzienser mi1t den Grundsätzen Bernhards VO  3 Clairvaux über

121 W ar ebentalls auf korrektesdie Umgebung eines Papstes wohlvertraut,
116 Besonders pragnant eLtwa2 VÖO:  3 Alexandre Pasture, Inventaıre de la Bibliothe-

quE Barberini la Bıbliotheque Vatıcane point de VUuec de L’histoire des Pays-Bas,
in Bulletin de l’institut historique belge de KRome (1924) 4349 Vgl Pastor
(Anm. 88), Bd F 141 Felten (Anm. 2 135
; eın Nefte Federigo Borromeo wurde mit Vırginia della Rovere VO  3 Urbino

vermählt un sollte einstweilen Camerıno als eigene Herrschaft erhalten, starb ber
VOTLT der Verwirklichung solcher Pläne, vgl Pastor (Anm 88), B 8 9 un
ose Susta, Dıie römische Kurie un das Conzıil VO  . Irıent Pıus I Bd 17
Wıen 1904, . &* Siehe auch U, Anmerkung 130

118 Vgl Paolo Prodi, Lo sviluppo dell’assolutismo nello Stato Pontificio, D
Bologna 1968

119 Vor allem stehen derartige Absichten hinter dem Castro-Krieg
Die Frage des Präzedenzanspruchs des Nepoten Tadeo 1n seiner Eigenschaft als
Prifekt VO  - Rom VOTr den Botschaftern der Mächte dürfte als rift nach fürstlichen
Statusattributen hne sachliche Basis, Iso als soz1iales Surrogat deuten seıin. Urban
hatte Tadeos unsten die alte, sachlich inhaltsleere Stellung des römischen Stadt-
präfekten wıederbelebt und VO  ; Hiıstorikern die damit verbundenen Vorrechte Aaus$s-

graben lassen. Dıie Auseinandersetzungen diese nach den Begriffen der Zeıt hoch-
bedeutsame Frage füllen zahllose Bände vatıkanıscher Archivalien, einschlie{$lich der
Nuntiaturkorrespondenz. Nach Konrad KRepgen, Dıie römische Kurie un: der West-
Aälısche Friede, Bd H4, Tübingen 1962 (Bıbliothek des Deutschen Historischen Inst1-
LUTtSs 1n Rom 24), 291 345, 387 W ar die SOgeENANNTE Präfektenfrage tür Urban
miıindest 1n Wıen die olitisch wichtigste, für eın Entgegenkommen wurden nıcht 1U

Bestechungsgelder gewandt, sondern dem Kaıiıser höhere Subsidien versproö-
120 Haller (Anm. 14), 4, 234 Felten (Anm 2 146
121 Bernardi Opera, 3 ed Leclercq H. Rochais, Rom 1963, 379—

493 De consideratione ad Eugen1um Papam, bes 455 Vgl dazu: Bernard
Jacqueline, Saınt-Bernard de Clairvaux la Curie Romaıine, 1n  . 1vista di stor12
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Maß%halten in seinem Nepotismus edacht. Bezeichnenderweıse wird dies VO:  3

seinen eifrıgen Biographen ausgelegt, als habe se1ıner Verwandtschaft
jede CGunst versagt Wıe der Melchisedek des Hebräerbriets „Priester des
höchsten Gottes“ und „Könıg der Gerechtigkeit“ wollte angeblich „ohne
Vater, ohne Mutter, ohne Stammbaum“ se1in.  122 Es kostete die Kardinäle
Mühe, ihm das Erzbistum Arles für einen verdienten un würdigen Neften
abzurıngen und ıne ıhm vorgeschlagene vornehme Heırat seiner Nichte
lehnte ab und bemerkte IM vulgarı SUO, quod 1O  a decebat talem QUU:
hanc habere sellam“. ber immerhın einen anderen Neften mıiıt
einıgen Benefizien Aaus, schickte eiınem Onkel 100 Florın und anderen Ver-
wandten verschiedene Sachgeschenke.*** Iso sich beide Papste ke1-
NCSW CS>S der Pietätspflicht, für iıhre Verwandten SOTSCIL. Nur lieben die
Zuwendungen im Rahmen VO  - Almosen, ein „Beutemachen“ großen Stils
wurde verhindert, weil Leitbegriff das 1n diesen Fällen nıedrige standesge-
mäfße Auskommen und nıcht das Ausnutzen einer Gelegenheit ZU soz1alen
Aufstieg ZCWESCH 1St In dieser Art VO  - normorientiertem Maßhalten esteht
die Vorbildlichkeit dieser Päpste und nıcht etwa2 in einem wirklichkeitstrem-
den Rigorismus.

Hıer änderten sich die soz1alen Normen 1mM Gefolge der erhöhten gesell-
schaftlichen Mobilität, die überall 1n Europa zwiıischen dem un dem

Jahrhundert eobachten 1St. Besonders $51lt die weitgehende Erneue-
rIung des Adels 1Ns Auge. Die bestehende Gesellschaftsordnung wurde WAar

bestätigt und verstärkt, aber gerade dadurch, daß die neue bürgerliche
Plutokratie in den del aufsteigen durfte.1®** Erste Andeutung dieses Wandels

della Chiesa 1n Italia (1953) 27—44 Ders., Le Pape d’apres le livre 11 du
„De consideratiıone ad Eugenium Papam“ de Saıint Bernard de Clairvaux, 1! Stu-
dia Gratiana (1967) F9—239 Kennan, The „De consideratione“ of St
Bernard ot Clairvaux an the Papacy 1n Mid-Twelfth Century: Review of
Scholarshıp, 1n ! Tradıtio 23 (1967)

122 Hebr F F3 Etienne Baluze, Vıtae Paparum Avenıonensium (1693), ed
Guillaume Mollat, Bde., Parıs 4-—1 un Guillaume Mollat, Etude critique
SULT les Vıtae Paparumı avenıonensıiumM d’Etienne Baluze, Parıs ITE ergeben keine
Anhaltspunkte dafür, dafß die nach den päpstlichen Registern in diesem Punkt
zutrefftenden Vıten Benedikts spater „fIrisiert“ worden sind, wurden S1Ee doch eın Jahr
nach der „Nepotismusbulle“ veröffentlicht!

123 Guillemain (Anm. 69), 156
124 Jean Delumeanu, Mobilite sociale: riches PauVIcS P’epoque de la Renai1s-

N  9 1n Ordres classes, Parıs 1973 126 Eıne Außerung typischer Auf-
manıstensteigermentalıität AaUus kurialem Milieu in eiınem Briet des bekannten Hu

un Diplomaten Aleander seinen Freund Sanga VO: 25 März 1532 I habe
kein eigenes Vaterland, da iıch 1n einem and geboren bin, keiner, VO  -

welcher Verstandesschärte, Güte der Geschlecht auch sel, Hoffnung hat,
werden, wenn nıcht ZUr. Herrschaft der Aristokratie gehört. Deswegen habe

ich alle meıne Pläne, meınen Aufenthalt un Verdienst außerhalb meıiner Heımat
gesucht miıt jener Treue, die iıch immer ewahrt habe, diene ıch un: werde
ich dienen meınem Herrn (dem apst, der Verf.), der meı1ın alleiniger Wohltäter,
Gebieter, Vater un: Vaterland ISE. Na Gerhard Müller, Zum Verständnis
Aleanders, 1n ! Theologische Literaturzeitung (1964) 525—536 Einige Be1i-
spiele für sozialen Aufstieg Aaus verschiedenen Bereichen derselben Epoche Jürgen
Bücking, Das Geschlecht Stürzel von Buchheim (1491—1790), Eın Versuch ZUr Sozial-
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Mag die Ablösung der arıstokratischen Hauptsünde der „superbia“ der
Spiıtze des mıittelalterlichen Lasterkatalogs durch die bürgerliıche „avarıtla“
SCWESCH sein, während zugleich NEUC Orden als Korrektiv das Armutsideal
predigten, W1e€e bisher Demut und Gehorsam als Gegenbild des Stol-
zes.  125 Zunächst distanzıerte sıch die Kirche also VO  . der uen Entwicklung
und blieb auch bei der herrschenden theologıischen Lehrmeinung, da{fß sich
Reichtumserwerb Richtmafß des standesgemäßen Lebensunterhalts
Oorlentieren habe o Cajetan (1469—-1534) hat auch den ZU Autfstieg in
einen höheren gesellschaftlichen Status notwendigen Bedarf theologisch g..
rechtfertigt.*“®

Inzwischen War das Papsttum 1n der Praxıs längst ZUuU gesellschaftlichen
Aufstiegskanal geworden. Nach Martın werden Angehörige des baron1ia-
len Hochadels 1in der Papstreihe Z Ausnahme, der Aufstiegswille des mit
modernen Akkumulationsmöglichkeiten großgewordenen miıttel- und ober-
iıtalienıschen Patrızıats beherrscht die Szene. Wer bereits baronijalen Rang
besafß, Ww1e die Farnese oder Carafa, versuchte mit Hıltfe eines päpstlichen
Onkels 1n die Reihe der regierenden Fürstenhäuser aufzusteigen, W 45 den
Farnese noch geglückt 1st.127 In vielen Fällen bedeutete der Pontihikat eınes
Onkels 11UL eine, WEn auch die entscheidende Episode 1m gesellschaftlichen
Aufstieg einer Famillıie. Schon EKugen (1431—1447) eNtsStammte einer Aut-
steigerfamılie; die „Grenzritterdynastie“ der BorJja brachte durch Kalixtus
LE (1455—-1458) un: Alexander AGL (1492—-1503) hochadeligem Rang;
ebenso die heruntergekommenen S1ieneser Patrızıer Piccolomini durch Pıus I1
(1458—1464) und 1US I1IL (1503); die della Rovere ste1gen durch S1xtus
(1471—1484) und Julius I1 (1503—1513) Aaus der Armut türstlichem
Status auf; Ühnlich die Cibo Innozenz’ AI (1484—1492); die Farnese Pauls
L3 (1534—-1549), die bereits den Sprung AZUS dem Patrızıat in den baronijalen
Hochadel geschaflt hatten, schwangen sıch auf einen Fürstenstuhl ;!?8 die
Nepoten Julius 111 (1550—1555) erfuhren ı1ne Erhöhung Aaus dem Klein-
stadtpatrizlat baronialem Nanı dieselbe Stufe erreichten die Famılien

un: Wiırtschaftsgeschichte des Breisgauer els 1n der trühen Neuzeıt, 1n : Zeıit-
schrift tür die Geschichte des Oberrheins 118 (1970) 239—278 Marıa Nıcora,
La nobiltä dal 1528 ] 1700, 1n : Miscellanea storıca lıgure, 2) Maı-
land 1962; 217—310 Lawrence Stone, Famıily bal Fortune, Studies 1n Arısto-
cratıc Fiınance 1n the Sixteenth an Seventeenth Centuri1es, London 1973

125 Lester Little, Pride ZOCS before AÄAvarıce, Social change and the Vıces 1ın
Latın Christendom, 1n AÄAmerican Hıstorical Review 16—49, vgl 7E
Revue d’histoire ecclesiastique (1972) 610

126 Walter Friedberger, Der Reichtumserwerb 1mM Urteil des Thomas VO
Aquın und der Theologen 1m Zeitalter des Frühkapitalismus, Passau 196 AL
30, 109—1272

127 Zu den Absichten der Carata aut Sıena Michel Franco1s, Albisse del
Bene, surıntendant des finances francaises It 1e, S  g in: Biıbliotheauede l’ecole des chartes (1933) 337360

128 Anmerkungen assım.
129 Laut Roberto Cantaga [i, La SUuCIIA di Sıena (1552—-1559), termı1ın1ı della

questione SECNESE nella lotta tra Francıa Absburgo nel 500 il SU!  o risolvers; nell
ambito del princıpato mediceo, Sıena 1962,; 2726 { 260 Anm. 21 boten sowohl
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der meılisten tolgenden Päpste des un Jahrhunderts, die Borromeo
und Hohenems Pıus (1559—-1565);** die Ghislieri Pıus G6—

die Boncompagn1ı Gregors 44 457215854 die Perett1i-
Montalto S1xtus’ (1585—1590), die OS den Direktauifstieg Aaus der
Unterschicht Ehepartnern der römischen Colonna und TS1IN1 ZUWESEC
bringen;*® die Stondrato Gregors A N (1590—1591);** die Aldobrandini
Clemens’ AHES (1592—-1605) ; die Borghese Pauls (1605—1621);*” die
Ludovisı Gregors (1621—1623);** die Barberin]ı Urbans AL e

angstlich bestrebt, ıhre kleinbürgerliche Vergangenheit in ıne patrı-
zische verwandeln;:!3 die Pamfıli Innozenz’ (1644—1655);** die Chig1
Cos1imo W1e€e der französische Könıg ıhre Töchter 7A37° Vermählung mi1t dem
ehelich geborenen achtzehnjährigen Fabiano del Monte A} WOZUu der Papst nach
den glaubwürdigen Berichten des Florentiner Vertreters ebenso deutlich W 1e€e tret-
tend bemerkte: „Non arebbe ZAHCALE un moglie DeCr ı1 S12 Fabiano nche

quest1 tosse Aato una C  9 er2 perö S Ul  © NECDOTE sapendo che princıp1
CETCAaNO dı pigliare papı Der l becco, egli noO haveva altro becco che ı1 S11Fabiano chi lo vorra pıgliar PCI ı] becco, bisognerä che lo piglı DCI questo.“130 7Zu dem ausgedehnten Nepotiısmus Pius’? I  9 seiner Vor- und Nachgeschichtevgl Pastor (Anm 88), Bd z e  9 569 ft Theodor D“O  x Sickel, Römische
Berichte E 1n Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wiıissenschaften in
1en, Philosophisch-historische Klasse, 9 Wıen 1599, 36 Franz
Häfele, Papst Pıius un se1ine Nepoten, 1n Vierteljahresschrift für Geschichte
un: Landeskunde Vorarlbergs FE Ders., ar] Borromeus un die
Hohenems, 1n ® eb  O (I922) 8—13, S13 T Bıgnamıi, Nel crepuscolo delle
sıgnorie ombarde 12C0mo de Medicı Mailand 1925 LudwigWelti, rat Jakob Hannıbal VO  w} Hohenems Fın Leben 1 1enste
des katholischen Abendlandes, Innsbruck 1954 Galbiati, Marco Sittico d;ji
Svevıa San Carlo Borromeo, 1! Scritt1 StOr1C1I o1uridic] 1n memor12 dı Ales-
sandro Vısconti, Mailand 1955; 239743 Comandıni, Relazioni inter-

fra ı] marchese 12C0OMO Malatesta (1530—1600) le famiglie milanes;i Medicı
Borromeo, CO ettere inedite, Faenza 1964 14COMO Bascape, La Casıa di

Pıo Papa milanese, 1n. 10Ces1 d; Milano (1967) 305—308
131 Vgl Barb lat 5767 Ottob lat 2485 Biblioteca Vallicelliana 23

Pastor (Anm. 88), 8) 93 57-63,
132 Vgl Arch Arcıs 1-X VIIL 1668 Sec Brev fol 205v Barb lat

4703, 53097, 5186, 5208 52725 Boncompagnı I 5} 83 29—41, 45 Chigi 1)
IIT Vat lat 203 Pastor (Anm 88); 93 73

Pıo Pecchiait, La nascıt: dı 12COmMoO Boncompagn1, 1! Archivi 71 (1954) 94
133 Pastor (Anm 88), 10, 22—38, 49—55 Vgl Conftalonier:i 34, 48

3D 60 Confalonieri WAar Sekretär des 4aus Montalto stammenden Prälaten
Fabio Bıondo!). Brıgante, La nepOte di Sisto V! 11 dramma dı Vıttori1a
Accoramboni 315 Mailand 1936

134 Vgl Archivio Borghese 38/107 Confalonier1 tfol 46 Roma
Archivio Santa Croce fol 46—49

135 Vgl Archivio Borghese 44/318 Sec Brev. 195 fol 186 Pastor
(Anm 88), LE 21546

136 Reinhard, Amterlaufbahn (Anm
137 Vgl Archivio Borghese 122/90 Barb lat 37206 fol 441 ı Chigi
VII 102 fol

138 Vgl Pastor (Anm 88), 19 253—261 (Jr1Say (Anm 23 bes 249
Fondo Borghese 2921179229 fol 235 Miısc. Arm {111 fol 156 v—163
Barb. lat. 5635, 6043 Vat lat 8259 Konrad Repgen, Fiınanzen, Kırchen-

recht un Politik Urban VLE 1n Römische Quartalschrift 56 (1961) 62—74
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Alexanders VIL (1655—1667) *“ die Rospigliosi Clemens (1667—-1669) 141
die Altierı Clemens (1670—1676) ;“ 05 ohne aktive Mitwirkung des
päpstlichen Onkels die Odescalchi Innozenz’ XI (1676—1689);** dann die
Ottobon1 Alexanders GEDE (1689—1691).** Noch ermüdender als die Auf-
zählung al dieser Aufsteigerfamilıen ware die Schilderung der einzelnen
Schritte dieser Aufstiegsprozesse, die sich 1im Grunde weitgehend gleichen.
Wichtig sind Ämter 1m Dienste des Papsttums, die reilich Je länger desto
mehr bloßen Titeln nebst Einkünften herabsinken. Daneben spielen C(sunst-
erweıise VO  5 Fürsten ıne Rolle, die der FEinfluß des päpstlichen Onkels Vel-

mittelt, die Erlaubnis, siıch ZÜNst1g 1n Neapel einzukauten, oder die Ver-
leihung VO'  a Tıteln w1e eLItw2 des Grande de Espana, die höher geschätzt WeI-

den als die päpstlichen.  145 Letztlich ausschlaggebend 1St aber die Bereicherung
durch direkte und indirekte Geldzuwendungen des päpstlichen Onkels, selen

Schenkungen Aaus dessen Privatschatulle (seıt dem Jahrhundert beson-
ders der Datarıe); oder Benefizien, oder einträgliche Privilegien. So sind die
uen Famıilien 1 Stand, Grundbesitz 1mM Kirchenstaat und in Neapel
erwerben, der Träger iıhrer baronialen Titel wird. SO können s1e eiınen STan-

desgemäßen Aufwand treiben und VOrLr allem ıhren uen Glanz durch
prachtvolle Bauten verew1geD  146

Der kritische Punkt 1St mMI1t dem Tod des päpstlichen Onkels erreicht, weıl
die Behauptung des ErTUNSCHECIL Familienstatus weitgehend VO der Wahl
eines der Famılie halbwegs wohlgesonnenen Nachfolgers abhängt, ine Eın-
sicht, die das Schicksal der Carata noch einmal eingeschärft hatte. Da das
Kardinalskollegium 1U  3 weıt zahlreicher ist als irüher, die Papstwahlen se1it
1550 cstark NO Weltgegensatz Frankreich-Habsburg miıtbestimmt werden 147

139 Pastor (Anm. 88), 14, Vgl ferner Chigi fol 3236—342
Colonna, Olimpia Pamphilıi, „Cardinal padrone“, 4—16 Mailand

1941 Berliocchi, Papa Innocenzo f  C l dirıtto di patronato sulla chiesa dı
Sant’ Agnese 1n Agone, Dıiss. Lateranuniversıität, Rom 1963 Gerhard Eımer, E
fabbrica dı Agnese 1n Navona, Römische Architektur, Bauherren un: Handwer-
ker 1mMm Zeitalter des Nepotismus, ‘2 Bde., Stockholm 1970

140 Vgl Pastor (Anm. 88 14, 5320,; 322, 52/7, un Anmerkung 195
141 Pastor (Anm 88), 1 9 534
142 Vgl Roma Archivio Santa Croce tol 48, und Pastor (Anm. 88),

1' 9 618-—621
143 Kardinal Azzolinı verhehlte Innozenz el N  cht, da{ß schon die Ver-

wandtschaft MI1t dem Papst ZU) sozialen Aufstieg der Familie ührt, hne jedes
Zutun des Onkels, w 1e sıch Beispiel der Famılie Odescalchi zeıgen läßt,
Ottob lat 2816 (I) fol T DE

144 Vgl Pastor (Anm 88)3 14, Zum Mäzenatentum des Nepo-
ten Pıetro Ottoboni,; das weıt ber dessen Ananzielle Krifte 7INS, vgl Hans oachım
Marx;, Die Musik Hote Piıetro Kardinal Ottobonis Arcangelo Corell:,
1: Analecta musicologica (1968) TOGSFF

145 Vgl Reinhard, Amterlaufbahn (Anm. 8
146 Detaillierte Analyse des Systems 1n Reinhard, Amterlaufbahn (Anm.

sozialgeschichtlichen, 1n Reinhard, Papstfinanz (Anm wirtschaftshistorischen
Gesichtspunkten.

147 Vgl aul Herre, Papsttum un Papstwahl 1mM Zeitalter Philıpps HS Leipz1g
19073 sOw1e die 1n en vatıkanischen, Ja italienis  en Manuskriptbeständen azußerst
zahlreich vertretene GGattung der Konklaveberichte.
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und 1ne zunehmend kritischere Ööftentliche Meınung den üblichen Stil der
Papstwahlen mißbilligt, 1St die Posıtion der Nepotenkardinäle eher schwä-
cher als früher Daran äandern auch die Bemühungen der Päpste nıchts, durch
gezielte Kreatiıonen ıhren Nepoten ine Faktion willfähriger Wiäihler Z

Verfügung stellen. Bald konnte kein epot mehr hofften, selbst ZU Papst
gewählt werden. Clemens AA (1523—-1534) WAar der etzte, dem dies
gelang. Nachdem der „große“ Kardinal Alessandro Farnese nach Errei-
chung des notwendigen Alters 565/66, 157972 und 1585 vergeblich versucht
hatte: unterließen die anderen Nepoten 0 den Versuch. Di1e Wahl eines
Kardıinals der eigenen Faktion, einer Kreatur des verstorbenen Onkels, galt
bereıits als Erfolg, obwohl eın solcher apst in der Regel nıchts Eılige-
FEr Lun hatte, als selbst ıne Nepotendynastie gründen un
Zurückdrängung selnes bisherigen Protektors ıne eıgene Faktion 1im Kardı-
nalskolleg1um aufzubauen.!*?

Insgesamt aber scheıint das Ergebnis unserer Untersuchung eindeutig
se1InN: die ın ıhrem Gewicht schwankende tradıitionelle Herrschaftsfunktion
des Papstnepotismus 1st z1emlich N  u 1500 Ende: die Versorgungs-
funktion, bisher latent, insofern s1e als Bedingung un Folge der Herrschafts-
funktion interpretiert werden konnte, wird nunmehr manıifest, und Wr iın
der uen Oorm der Ermöglichung soz1alen Auistiegs, der offten als Z weck
des Nepotismus geNANNT wird.!”

Dıeser eindeutige Befund wiıird 1ber dadurch kompliziert und widersprüch-
lich, daß estimmte Tatsachen für ıne NECUC, höchst bedeutsame Herrschafts-
funktion des Nepotismus sprechen scheinen. Als Paul 111 1538 seinen
noch nıcht achtzehnjährigen Enkel MI1t der Führung der diplomatischen Kor-
respondenz beauftragte,  151 Lrat die LECUC Institution des SOgeNANNTEN “Kardı-

148 Pastor (Anm. 88), 8, 25. 9) 8’ 10, 5:
149 Dieser kritische Augenblick 1m Leben der Nepoten bietet den Anlaß tür die

1U immer zahlreicher werdenden Instruktionen für Kardinalnepoten, mOögen s1e
ernsthaft der polemisch gemeınt sein. Dıiıe meısten VO  n ıhnen handeln VO  3 der
Sıtuation des Konklave. Die Reihe wird eröffnet VO  j den Ratschlägen Pauls L11

seiınen Enkel, vgl Pastor (Anm. 88), 6, f ferner Carpegna
Barb lat. 4632, 5340 Biblioteca Casanatense 2034 Daneben ex1istieren „AV-

vertimenti]1 al Cardinale Farnese nella Sede Vacante di Papa Paolo 1n
Barb lat 546, 4650, 4680 Ottob. lat. 2514 Biblioteca Casanatense 2125 2406

150 Reinhard, Papstfinanz (Anm. 8), 157
151 Es handelt sich natürlich die Konsequenz einer längeren Entwicklung 1m

Zusammenhang mit der Ausbildung des Staatssekretariats SeIt dem ausgehenden
Jahrhundert, wobei vermutli dem Pontifikat Leos un der VO Kardinal

Medic:ı bekleideten Stellung besondere Bedeutung zukommt, vgl Andreas KrTaus,
Sekretarius un: Sekretarıiat, Der Ursprung der Institution des Staatssekretariats
un ihr Einfluß auf die Entwicklung der modernen Regierungsformen 1n Ekuropa,
1n : Römische Quartalschrift 55 (1960) 4384 Einzelheiten siınd ber bisher
wen1g erforscht W1e die Ernennung Farneses selbst, tür die auch Madelaine AuUrTaiın-
Portemer, Absolutisme nepotisme, La surıntendance de 1;  etat ecclesiastique, in:
Bibliothe de 1)  e  D  cole des chartes 131 (1973) 487568 aller Akribie keinen

Be C beigebracht hat Anscheinend gehen alle Nachrichten (Concilium Irıi-
dentinum, 4, 145 Pastor, 53 Nuntiaturberichte aus Deutsch-
land, Ab:t., I VE 324, D 248 auf Vat. lat. 6978 tol 140
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nalnepoten“ 1Ns Leben, die iıhre Blüte in der 7zweıten Hilfe des und der
ersten Hilfte des Jahrhunderts erlebte, 1692 dann endgültig abgeschaflt
wurde. Eın Papstneffe geistliıchen Standes wurde Kardinal un als solcher
1ine Art Vıze-Papst für den weltlichen Bereıch, MIit durch Breve N  u
umschrıebenen, aber sehr weitreichenden Vollmachten.!* Er War Leıiter der
Außenpolitik, als solcher Cheft des Staatssekretarıiats, unterzeichnender Kor-
respondenzpartner der päpstlichen untıen und neben dem aps Gesprächs-
partner der in Rom akkreditierten Diplomaten. Außerdem bekleidete die
Stellung eines „Sopraıintendente dello Stato ecclesiastıco“, WAar als solcher
über das Staatssekretarıat Korrespondenzpartner der Proviınzlegaten und
Chef der wichtigsten Verwaltungskongregationen, besonders der Consulta
und des Buon Overno. In eigentlich kirchlichen Fragen spielte hingegen
in der Regel keine führende Rolle.153 Dieses Amt;, denn dürten WIr
ohl NENNCN, gyehört in den Zusammenhang der 1 16 und Jahrhundert
überall 1n Kuropa auftauchenden „Intendanten“ b7zw „Superintendenten“,
dıe als jederzeıt absetzbare Beamte ine bessere Kontrolle ermöglichen sollten
als die Amtsinhaber alten Stils, dıe Ja iın iıhrer Eigenschaft als Lehensträger
oder Käufer iıhres AÄAmtes oder in der Kırche als Benef1ziaten weitgehend
unabsetzbar DB Die römische Varıante kann außerdem in Parallele
regierenden Günstlingen VO Typ Rıchelieus gesehen werden. Ebenso WI1e
diese Art Premierminister wurde auch der Kardinalnepot Ende des

Jahrhunderts VO' Vorläuter des modernen Fachministers, dem in seinem
Schatten orofß gewordenen Staatssekretär verdrängt.””® Formal scheint also
der Nepotismus eigentlıch YST jetzt seıine Herrschaftsfunktion
haben, manıfest in einem bisher unbekannten Maße, weil S ersten Mal
voll institutionalısıiert. Die detaillierte Analyse sämtlıicher Ernennungsurkun-
den für Kardinalnepoten durch Lauraıiın-Portemer  155 MU: eınem der-
artıgen Schlufß tführen, der freiliıch ULNSCICIL eben TST getroffenen Feststellun-
C hinsıchtlich des Funktionswandels des Nepotismus, des Verlusts seiner
Herrschaftsfunktion, total widerspricht. Zu diesem Wiıderspruch kann aber
11 1Ur dadurch kommen, da{lß Lauraın-Portemer Juristische Bestimmungen
als Aussagen über die politisch-soziale Wıirklichkeit autffafßt. Schon das mM1n-
derjährige Alter verschiedener Kardınalnepoten müßte eigentlich Zur Vor-
sicht mahnen. Im Falle des Alessandro Farnese teilen sıch der 'apst cselbst

zurück: „Primo die 1anuarı. 1538 Pontifex deputavıt cardınalem Farnesium ad
tractanda negotia Sedis Ap.cae STAatLus ecclesjastıcı.“ Es MU: damit gerechnet
werden, da{ß der Auftrag „V1vae vOcCISs oraculo“ erteilt un: NUur durch Mitteilung

untıen aktenkundig wurde.
152 Vgl Lauraın-Portemer (Anm. 151
153 Das 1ißt sıch bes der (Nicht-)Mitgliedschaft 1n Kongregationen ablesen,

eLtwa 1mM HI Oftizium.
154 Diıiesen Zusammenhang betont Andreas Kraus (Anm. 159 Ders., Das

päpstliche Staatssekretariat Urban I11 31 Freiburg 1964 (Römıi-
sche Quartalschrift, Supplementheft). Ders., Der Kardinal-Nepote Francesco
Barberiniı un das Staatssekretariat Urbans NVA3L: in Römische Quartalschrift 64
(1969) 191—2038

155 Anmerkung 151
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un vertraute Sekretäre in die Geschiäfte 156 ber auch bei dem neuerdings
niäher ekannten Fall des Scıpione Borghese Paul (1605—1621) lie-
gCH die Dınge kaum anders dessen Volljährigkeit.*” Gewiß, yab
Ausnahmen: eın Francesco Barberini versuchte immer wıeder, die Zügel
celbst in die and bekommen.  158 Meıstens andelt sıch aber be1 den
Ausnahmen die Nepoten schwacher Päpste, die ein Machtvyakuum USZzU-

üllen hatten, 1Wa Stondrato Gregor AUVS Piıetro Aldobrandıini
CT Clemens N: Ludovisı un Gregor Grundsätzlich ist die
Machtrolle des Kardınalnepoten ıne Fıktion, auch dieses Amt hat 1n erster
Linıe ıne Versorgungsfunktion, die durch 1ne vorgebliche Herrschaftsfunk-
t10N gyerechtfertigt werden ol Der Kardınalnepot hat die Aufgabe, dank
seiner hervorragenden Stellung möglıchst viele kirchliche Einkünfte, das siınd
in erster Lınie Kommendatarabteien, 1n se1iner and konzentrieren und
die OnN: der Nepotendynastıie unzugänglichen Einnahmen aus den Spir1-
tualıa akkumulieren. Mittels der Facultas testandı, die der päpstliche
Onkel be1i Zeiten und in großzügigstem Umftang gewähren pfiegt, wird
dann das Ergebnis dieses Akkumulationsprozesses 1n den Besıtz der welt-
lichen Nepoten, iın den Erbgang der Dynastıe, überführt.! Daher der Eıter,
MIt dem Papst und epot Benefizien „sammeln“, daher die „Vererbung“
besonders tetter Pfründen VO  - einem Kardinalnepoten auf den anderen. Eın
Beispiel: als 1m Jahre 1632 Kardınal Ludovisı, der Nepot Gregors
(1621—1623) starb, wurden seine Ämter und Pfründen NEeUuU verteilt. Es han-
delte sıch das Erzbistum Bologna, 23 Abteıen, das hochdotierte Amt des
Vizekanzlers der Kırche MIt seınem Zubehör, das Kautamt des Sommista
un die Vorstandschaft der Sıgnatura de Brevı,; insgesamt Einkünfte VO  e}

scudı nettOo, die autf He Inhaber verteilt wurden. Dabei zeigt
sıch nıcht NUu, welche beträchtlichen Bezüge sıch der Kardinalnepot Ludovıisı
iın dem 1Ur zweıjährıgen Pontifikat se1nes Onkels verschaffen gewußt
hatte, erg1ibt siıch auch, daß die drei Barberinikardinäle Francesco, Anto-
N10 sen10r und Anton1o Jun10r, die jetzt der Macht N, mMIit kenn-
zeichnender Konzentration aut die fetten Objekte (nur das Erzbistum O
logna WAar wen12 begehrt, vermutlich N der Residenzpflicht), 58.524,50
scudiı VO  5 Ludovıisı übernommen haben, fast we1l Drittel VO  5 dessen Eın-
künften.16% Dıie Versorgungsfunktion der Stellung des Kardınalnepoten dürf-

offenkundig geworden sSe1Nn.

156 Pastor (Anm. 88), 9
157 Vgl Josef Semmler, Das päpstliche Staatssekretariat 1n den Pontitikaten Pauls
und Gregors 5—1 Freiburg 1969 (Römische Quartalschrift, 55 Sup-

plementheft).
158 Vgl die Arbeiten VO:  \ KrYyaus (Anm. 154)
159 Reinhard, Papstfinanz (Anm. 8); Z
160 Barb lat. 2706 fol 441 v Es 1St 7wecks Vergleich nıcht hne Interesse,

dafß 1mM selben Jahr 1632 ein rubbio (259 hl) Korn 1n Rom scudi kostete, nach
Jean Delumeay, Vie economique sociale de Rome ans la seconde moitie du
XVIe sıecle, Bde., Parıs (Bibliotheque des ecoles francaıses d’Athenes

de Rome 184), 6%6
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Damıt 1St aber Ur hinsichtlich der manıtesten Funktion des „Nepoten-
amtes“ das letzte Wort gesprochen. Die Kategorıe der „latenten Funktion“
erwelst dieser Stelle ıhre Nützlichkeit, indem S1€e u1lls für Sachverhalte
hellsichtig macht, die unserer Aufmerksamkeit ON! ohl eENTIZANSCN waren.
Wenn das Verhältnis des Kardinalnepoten Z LE aps beschrieben wird in
den Biıldern VO Herkules, der dem Atlas die Himmelskugel Lragen hıljt 72
un VO Sohn, der VO'  - (sottvater das Regiment der Welt übertragen be-
kommt, * 1St damıt die, w1e WIr sahen, 1Ur ausnahmsweise gegebene
manıteste Herrschaftsfunktion des Kardinalnepoten gemeınt. Dennoch be-
halten diese Biılder iıhren Sınn, WenNn auch die Intention ıhrer Urheber,
durch die Aatente Herrschaftsfunktion des Nepotenamtes, die tatsächlich 1n
eıner Entlastung des Papstes besteht, reilıch nıcht in einer Entlastung VO  $

Arbeit un Verantwortung, sondern VO  a soz1alem Druck, und WAar in wel-
ftacher Hinsıicht: (1) Dıie Päpste gewınnen durch diese Institution die Mög-
lichkeit, Verfügungen „DCr ettere de SSs.T1 Card.lı Nıpoti1i“ 1n einer WAar

rechtsverbindlichen, aber doch verhältnismäfßig tormlosen Weıse tret-
ten.  163 Solche Schreiben unterliegen nıcht dem Formzwang und damıiıt dem
Verdacht aut Irreversibilität Ww1e die verschiedenen Gattungen unmittelbarer
päpstlicher Willensäußerungen. Da den letzteren mehr oder wenıger
der Charakter VO  e} Urkunden zukam, dıe entstehende neuzeitliche Verwal-
Lung aber beweglichere, ohne die Möglichkeit gerichtlicher Einwände jeder-
zeıt korrigierbare Erlasse VO Genus der Akten brauchte, lag die Verwen-
dung eiınes Miıttelsmanns nahe. Besonders instruktiv für diese Dıfterenz VvVvon

Urkunde und Aktenstück, VO  e Papst und epot SOWI1e für die Nstrumen-
talıtät des Nepoten, 1St die parallele Verwendung VO  n päpstlichen Breven
und Nepotenbriefen. Hatten die Breven als „echte“ Papstbriefe einst die
damals schon völlig formalisierten „Lıitterae apostolicae“, dıe Bullen, abge-
löst, S1e inzwiıschen ıhrerseits ebenfalls Urkunden geworden.
Daher erhielten die untıen die fast täglich notwendiıgen Ergänzungen iıhrer
Vollmachten häufig nıcht mehr durch eın eigentlich dafür vorgesehenes
Gratialbreve, sondern durch eın Schreiben des Nepoten.  164 Und neben die
steıten und häufig fast inhaltsleeren Fürstenbreven EFar in der Regel ein
paralleles Schreiben des Nepoten, das als eigentlıcher Mitteilungsträger nıcht
als dessen persönliche Meinungsäußerung mißverstanden werden darf _105
2 Dıie wenı1gstens ormale Distanzıerung des Papstes VO  a Alltagsgeschäften
mıittels eines besonderen Vertrauensmanns hängt auch mit dem Verständnis

161 Chigi V14: 182 fol
162 Biblioteca Casanatense 631 fol 788 H.
163 Vgl das Schreiben der gewiß sachverständigen juristischen Fakultät VvVon Peru-

ola 1620 Oktober 24 in: Fondo Borghese S58 to FA
164 Vgl Nuntiaturberichte aus Deutschland Die Kölner Nuntiatur, Bd V/1

Nuntıius NnNtonı10 Albergati 1610 Maı- 1614 Maı), bearbeitet VOo  3 Wolfgang Rein-
hard,; Paderborn 192 Regıster „Fakultäten“.

165 Vgl die Register der Fürstenbreven Pauls 1n Arm CTF 1—14,
und Epistolae ad Princıpes 32—-34, 245-—247, die entsprechenden chreiben des Kar-
dinalnepoten Borghese in den ber den Fondo Borghese Registern seines
Privatsekretariats.
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der Papst-Rolle als der des „padre comune“ Z  M'  5 der über den Par-
tejen steht, in der internationalen Politik 166 gut Ww1e hinsichtlich der
kurialen Faktionen. Weil aber in der frühen euzeıt Klientelbildung ZUr

Ausübung VO  w Herrschaft notwendig, damıt auch Parteinahme unvermeıd-
lıch ist, wiıird der Kardinalnepot anstelle des Papstes ZU Patron der Papst-
klientel und entsprechend auch ZU Cheft des Nepotenhauses. Das gestattet
dem Papst, wenıgstens nach außen Unabhängigkeıt und Unparteilichkeit
behaupten.  167 Freilich 1St A4US der Sıcht des Papsttums als Institution nıcht
einzusehen, weshalb diese Aufgaben unbedingt VO:  } einem Verwandten des
Herrschers wahrgenommen werden mussen, oibt doch kaum mehr NST-
hafte Rıvalen der päpstlichen Macht, VOTLT deren Zugriff eın Amt durch Be-
SETZUNG mi1t Nepoten gesichert werden müßte.  168 etztlich äandert
sich nıchts unNnserenm Befund: se1it 1500 iSt der Nepotismus 1mM Rahmen
des Papsttums dysfunktional, seine gesellschaftliche Versorgungs- und Aut-
stiegsfunktion wiıird 1Ur deswegen akzeptiert, weıl s1e dem herrschenden
Normenkodex, besonders dem Gebot der Pıetas, entspricht.

Man könnte also m  .9 dafß die Kriıse des Nepotismus im Jahr-
hundert und seine „Abschaffung“ durch Innozenz AAr 1m Jahre 1692 Er-
gebnis e1ines tiefgreifenden Strukturwandels der Gesellscha } SCWESECH se1l
Wurde nıcht se1it eLw2 1650 „Avarıtıia“ (und früher „Superbia®) 1U  e

der Müßiggang aller Laster Anfang?*® Dann hätten also damals Wert-
vorstellungen der SoOgeNannNteEN bürgerlichen Leistungsgesellschaft W1e Chan-
cengleichheit, Wettbewerb, Verwendung öftentlicher Mittel ausschliefßlich 1mM

166 Dazu Georg Lutz, Glaubwürdigkeit un: Gehalt VO  e Nuntiaturberichten,
Quellen und Forschungen A4US italienischen Archiven un!: Bibliotheken 55 (1973)

253
167 Dem Problem der aut informellen persönlichen Beziehungen gegründeten la-

tenten Herrschaftsfunktion des Kardinalnepoten, m.a. W, der Sozialstruktur rom1-
scher Politik, beabsichtige iıch in Fortsetzung meıliner bisherigen Arbeiten eine größere
Untersuchung widmen.

168 Eine bezeichnende, weıl auf das exponiert gelegene Avıgnon bezogene die
Regel bestätigende Ausnahme VO!  S 1618 1n Fondo Borghese 959 tol 147
Da{fß die Stadt Fermo einen Nepoten als Governatore erhielt, dessen Funktio-
1LeN treilich VO:  - einem Vızegovernatore wahrgenommen wurden, 1St eın be-
weiskräftiges Beispiel für den Prozeß der Auflösung der traditionellen Herrschafts-
funktion des Nepotıismus: 1 Zuge der Rückeroberung der Marken erhielt die Stadt
einen gesonderten Gouverneur, iın der Regel einen Nepoten. Unter Julius 111 wurde
aus dem einstigen Herrschaftsinstrument ein ausdrückliches Privileg ZUgunNsten der
Stadt, vermutlich weniıger, eın besonderes Nahrverhältnis ZU) Herrscher herzu-
stellen, als die kommunale Autonomıie sichern. Fermo scheint sıch für die
Nepoten iıcht eiınem besonderen Geschäift entwickelt haben, vgl Reinhard,
Papstfinanz (Anm 8), 147 Au nach Abschaffung des Kardinalnepoten behielt
die Stadt ihre Sonderstellung, nunmehr eıner neugegründeten Kardinalskon-
gregatıon tür Fermo. Erst 13 Oktober 1761 verlor die Stadt ıhre Privilegien
und konnte Auflösung der Congregazıone Fermana gleichgeschaltet werden.
Vgl agetano Moronı, Dizionarıo di erudizione storico-ecclesiastica, Bd. 24, Venedig
1844, 5—39

169 Michel Foucanult, Wahnsinn un GeselIschaft, Eine Geschichte des Wahns 1mM
Zeitalter der Vernunft, Frankfurt 1973
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öffentlichen Interesse ıne äaltere Ordnung abzulösen begonnen, in der Ämter
un so7z71ale Chancen autf Grund persönlicher Beziehungen verteilt wurden.
Derärtige Hypothesen gehen reilich 1ın dıie Irre. Und War nıcht NUuUr des-
N, weiıl sıch bezweiteln läßt, ob dıe Ma{fßistäbe der bürgerlichen
Gesellschaft bıs heute Je in der römischen Kuriıe iıhren Eınzug gehalten haben
Neın, VOTFr allem deswegen, weıl 114  e} zeıgen kann, da{fß der Nepotismus,
nachdem in seiner Dysfunktionalıtät entbehrlich geworden WAadl, ın der
SOgeNAaNNTEN „Krıse des 17 Jahrhunderts“ höchst pragmatiıscher Weıse se1n
oftizielles Ende gefunden hat, und mMIit einer aut die tradıtionelle Argumen-
tatıon zurückgehenden Begründung.

Hatte noch die Reformbulle, die 1514 auf dem Laterankonzil verkün-
det wurde, festgestellt, se1 verwerflich „aflınes GE CONSaANZgU1NEOS PFraecsSer-
tım benemeritos, @T: OPC indigentes negligere“, aber A11lıs providere 1ustum
et laudabile SIt  170 verbot 1563 bereits das Konzıil VO  a Trient den Nepo-
t1smus der Bischöfe un: Kardinäle ausdrücklich 1St Ja hınreichend be-
kannt, dafß der päpstliche Nepotismus NUr einen Sondertall einer in der

171Kirche allgemein üblichen Praxıs darstellte.
„Optandum CST, n  11, quı1 episcopale minıster1um SUSC1IP1UNL, QUuUaC SUa4ae SInt artes
AZPNOSCANLT 1810781 ad propria commoda, NO ad dıivitıas AUtT luxum, sed ad
abores sollicitudines PTO De1 oloria VOCAaTOS CSSC intelligant Omnıno VeTrO e1s
interdicıt, reditibus ecclesiae cConsangu1lneOs tamıiliaresve SUOS AaUSCIC studeant,
CU) apostolorum CanONCsSs prohibeant, LCS5 ecclesiasticas, qQquaCl De1 SUNT, COMN-

sanguınels donent, sed, S1 SINt, 11S pauperibus distribuant, C455

NO distrahant NeC dıssıpent illorum Immo qUaIn maxıme POTeST, COS SAancia

synodus N  5 humanum CIrSa fratres, nNeDOLTES propınquosque CcCarnıs
affectum, nde multorum malorum 1ın Ecclesia semınarıum CEXSTAT, peniıtus depo-
SII

Der sachliche Abstand zwischen 1514 und 1563 ISt reilich geringer als WIrLr
autf den ersten Blick annehmen möchten. Auch das Konzıil VO  an TIrıent 1öst
siıch nıcht VO Gebot der Pıetas, aber W as 1514 die Regel 1st, wird 1U  - ZuUuUr
Ausnahme. Nur noch bedürftige Verwandte dürfen W1e andere Arme Imo-
SCI1 empfangen, mehr nıcht ine derartig r1gorose Erneuerung altkirchlicher
Bestimmungen 1St freilich für Rom milieufremd. War wurde der ext der
aut den beiden etzten Konzilssıtzungen verabschiedeten Reformdekrete VO
Rotaaudıtor Gabriele Paleotti ausgearbeitet,*”® dieses besondere Dekret aber
erst auf Grund einer nregung des portugiesischen Rıgoristen Bartholomaeus

Martyrıibus entworten. Ihm WAar Paleottis Vorlage noch viel miılde,
während umgekehrt die Mehrheit der Konzilsväter s$1e weıter bıs AT VOT-

170 Magnum Bullarium Romanum, ed Laerti: Cherubini, Bd Z Luxemburg 1727%
545
171 Unter den zahlreichen Beispielen erscheint mir bes emerkenswert die uto-

biographie des Kardınals Gess1 (gest. der unbefangen und voll Stolz be-
richtet, W as alles für se1ne Nepoten erreicht hat arb lat. 2552 tol 82—85,
2645 tol 80—83

172 Sess10 DE  A de ref.
173 Paolo Prodi, cardınale Paleotti, 1: Rom 1959, 183
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liegenden Dekret entschärfte.174 Außerdem Wr das Konzilsdekret für den
Papst nıcht bindend, W as Paul (1605—1621) denn auch unverblümt AaUuS-

gesprochen hat,; als iıhm Kardinal Bellarmin Vorhaltungen SCH seines
175Nepotismus machte.

Wıe wen1g die damalıge Kritik des Nepotismus gesellschaftliche Funda-
mentalstrukturen berührte, wiıird nırgends deutlicher als der Tatsache, da{fß
protestantische Polemiker mit Luther der Spiıtze sıch me1nes Wıssens n1ıe

gyrundsätzlıchen, VO  w „Irühbürgerlichen“ Wertvorstellungen Z
Angriften diese Seıte des Papsttums aufgeschwungen haben Wenn
überhaupt, dann argumentieren s1e mIt dem tradıtionellen Eiınwand der
Vergeudung VO  3 Kırchengut oder sS1e versuchen das „Mysteriıum inıquıtatıs”
der römischen Hure Babylon durch die Behauptung verdeutlichen, die
angeblichen Nepoten seıen 1n Wirklichkeit Bastarde der jeweiligen Papste

176SCWESCH.
Zur Kriıse des Nepotismus kommt AusSs einem „oberflächigen“ un mate-

riellen Grund, durch die Krise der Papstfinanz. Sıe wiederum 1St Bestand-
teıl der SOSCNANNTEN „Kriıse des Jahrhunderts“. Bekanntlich hat Trevor
O  e die These VSEtFeTCH: diese allzgemeıine europäische Krise sel darautf
zurückzuführen, dafß dıe europäische Wıiırtschaft den 1m ökonomisch CXDan-
dierenden Jahrhundert aufgebauten luxurierenden „Staatsapparat“ MIt

174 Vgl Concılium Tridentinum, Dıarıorum, ACLOrUM, epistularum, Ir  m
OVAa collectio, 13 Bde., Freiburg 1901 EGI) nde Oktober 1563 WAar Bartho-
Omaeus 1ın Rom SCWESCIL un hatte siıch des päpstlichen Retormwillens versichert
(GI 9 /44, Dıarıo Paleottis). Am 18 (2Z) November wurde dem Konzıil
eine VO  3 Paleotti ausgearbeitete, sechs Artikel umtassende Erganzung ZUr großen
Reformvorlage zugeleitet, die auf Wunsch des Kardinals Gui1se angefertigt worden
WAar (Prodi, Anm /D 189), doch stellen das Dıarıo des Pedro Goncalez de
Mendoca (GT 1L, /13) un: der Konzilshistoriker Pıetro Sforza Pallavicino, Isto-
Ma del Concilio dı Trento, Rom 1655 (hıer nach der deutschen Ausgabe,
Augsburg 1836, 214) übereinstiımmend fest, der dieser Artikel se1 auf Bar-
tholomaeus’ Anregung verfaßt. Der Text der Vorlage (CGTI L  : enthält
der uns interessierenden Stelle hinter „reditibus ecclesiae“ den Relatiıvsatz „QUOTFUMM
1DSI1S (die ıschoTIe SUNT Afideles Lantum dıspensatores CrSa constituti“, ter-
ner „multorum malorum“ die schärtere Formulierung „malorum fere omnıum“.
In den VO E bis November azu abgegebenen Voten wurden diese beiden
Stellen bemängelt, die ntscheide die noch ungeklärte Frage, ob die Bischöte
wirklich 1LUFr Dispensatores der vielmehr Domuin1ı des Kirchengutes sejen, allzu e1n-
selt1g (CE 1 1044—1066). Dıie Schlufßredaktion folgte den Wünschen der Mehr-
eıt ebd obwohl Bartholomaeus 1n seinem Votum (T } 1047,

7/56) den Artikel als 8088 un! unseNnau 1n seinen Verboten kritisiert
und Strafandrohungen gefordert hatte.

175 Xavıer Marıe Le Bachelet, Auctuarıum Bellarminianum, Parıs 1915 533535
176 Vgl Remi1g1ıus Bäumer, Martın Luther und der Papst, Münster 1970 (Katho-

lisches Leben un Kirchenretorm 30) Der Vertasser hat mır freundlicherweise
mündliıch nochmals bestätigt, aut keine Aussagen Luthers ber den päpstlichen
Nepotismus gestoißen se1n. Vgl daneben profilierte un: einflußreiche Pole-
miker W 1e John Bale, Acta Romanorum Pontificum, 12 : Scriptores duo anglıcı
Coaetane1ı conterranel, de VIt1S pontificum Romanorum, Vıdelicet: Robertus Barus

Johannes Baleus, ed. ].M.Lydıus, Leiden 1615, oder: Philippe du Plessis Mornay,
Le Mystere d’iniquite y  est ıre l’histoire de la Papaute Genf 1612

Zischr.
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seinen zahllosen Parasıten 1ın der seit spatestens 1620 einsetzenden Rezession
nıcht mehr verkraften konnte.  177 Diese These wurde heftig krıtisiert,  178 mMOg-
lıcherweise erfafßt S1ie einen generellen Prozefß LUr einem seiner Aspekte,
dem des polıtischen Systems. Sicherlich spielten auch die Kriegskosten keine
geringere Rolle als der Aufwand tür den „Staatsapparat”. Nıchtsdestowenıi1-
CI äßt sıch Trevor Kopers These aber 1n dieser erweıterten orm der
Kriıse des Papstnepotismus 1n mustergültiger Weıse verifizieren.

Unmittelbar nach der europäischen Wırtschaftskrise!?® und dem Ende der
Friedenszeit verfafite Kaspar Schopp einen Traktat ZUur rage des Nepotis-
INUS, den dem ıhm nahestehenden Urban 2a8 dessen Thronbesteigung
1623 überreichte.189 Obwohl der Autor vorsichtshalber den apst nıcht nn
un: sıch hinter der Autorität des HI Bernhard versteckt, enthält die Ab-
handlung neben treftender Kritik auch konkrete Reformvorschläge, die In.
noch die Bulle VO  - 1692 beeinflußt haben dürften. Erstens soll allen Kardıi-
nälen, auch den Nepoten, dasselbe Einkommen VO  e scudı 1m Jahr
zugewlesen werden. Be1 gleichzeitiger Herabsetzung der Zahl der Kardinäle

1 A Hugh T’revor-Roper, Dıie allgemeine Krise des Jahrhunderts (1959% m:
Ders., Religion, Reformation un: sozıaler Umbruch, Die Krisıs des ahrhun-derts,; Berlin-Frankfurt 1970, 53—93

178 Zu den Urhebern der VO:  3 T’revor-Roper umgeformten These, Erıc Hobs-
awm un: Roland Moyusnıer, SOWI1e der Kritik vgl Trevor AÄAston (Hg.), Crisıs 1n
Europe 0—1 London 1969 Alexandra Lublinskaya, French Absolutism,The Crucial Phase, 0—1  5 Cambridge 1968 Henry Kamen, The Iron Cen-
CurYy, Social Change 1n Europe 01  9 London OF3D 307 Angesiıchts der
Untersuchung vVvon Claus Uhlig, Hofkritik 1mM England des Mittelalters und der
Renaıissance. Studien einem Gemeinplatz der europäischen Moralistik, Berlin 1973
Quellen un Forschungen ZUuUr Sprach- und Kulturgeschichte der germanıiıschen Völ-
ker 56/180), könnte INa  - auch iragen, WwI1e weıt I’revor-Roper 1n seinen QuellenTopoı1 wörtlichShat!

179 Vgl Ido de Maddalena, Prezzı f  C aspettı dı erCato 1n Milano durante l
secolo NI Milano 1950 Carlo Cipolla, Mouvements monetaires ans 1)  etat
de Milan, —  9 Parıs 1952 (Ecole pratıque des Hautes-Etudes, Vlie secti1on,
Monnaie-Prix-ConJjoncture Ders., The Decline of Italy, The Case ot
Matured Economy, in Economic Hıstory Review ( 1TREIRZ
Luig1 Bulferetti, L’oro, la la soclet Un interpretazıone del OSTIro Seicento,
1n ! Archivio StOr1CO lombardo V111/5 (1953) Aldo de Maddalena, ılancı
da 1600 al 1647 di un azıenda fondiaria ombarda testimon1anza dı ul  D Ccrıs1ı
ecOonOMm1Cca, 1n * 1vısta internazıonale di Scienze Economiche Commerciali
(1955) Ruggıero Romano, Ira XVI XVII secolo, Una Cr1s1 economıca: 1619—
1622, 1n  - 1vista stOrıca ıtalıana (1962) 480—531 Mauyurıce Carmona, Sul]?
economı1ıa tOoscana del Cinquecento del Seicento, in» Archivio StOr1CO iıtaliano 120
(1962) 3246 Ruggıero Romano, L’Italia nella Crısı del secolo A VIIL, 1in Studı
sStOr1C1 (1968) 2741 Roger Mols,;, Dıie Bevölkerung 1m un Jahr-hundert, 1n * Carlo Cipolla-Knut Borchardt, Bevölkerungsgeschichte Europas,München 1972 113 Kamen (Anm. 178), 7983

1580 Funiculus trıplex. De periculoso Ecclesiasticorum S1Ve ATr5s servandı anı-
I14s Cardinalium, Episcoporum Clericorum praecıpue VCIO nepot1smo aboran-
tiıum. uctore Bernardo CU: explanationibus Gasparıs Sc10pp11. Ungedruckt, Flo-
reNZz, Biblioteca Medicea Laurenz1iana 207 tol DE T hıer nach Marıo d’Addio,

pensiero politico dı Gaspare SC10pp10 machiavellismo del Seicento, Milano
1962, 162—-170
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würden bereıts die Bezüge der dreı Ex-Kardıinalnepoten Montalto, Borghese
und Ludovisı Z Ausstattung eines Kollegiums VO  a 33 Kardıinälen genugen.
Zweıtens oll nach dem Vorbild deutscher Fürstbistümer ıne bestimmte,
nıcht allzu reichlıch bemessene Summe restgesetzt werden, über die der Papst
jährlich frei verfügen darf, für den Rest soll dem Kardınalskollegium,
gleichsam seiınem „Domkapıtel“, Rechenschaft schuldig se1in. Obwohl der
7weıte Vorschlag 1 Wiıderspruch der Lehre VO  e’ der päpstlıchen oll-
gewalt stand, kam Urban spater cselbst auf ıh zurück.

ıcht zuletzt seine kostspielige Nepotenpolitik, yipfelnd 1n dem unglück-
lıchen Castro-Krıieg VO  3 42-16 der alleın Millionen scudı gekostet
haben Sal führte angesichts der angespannten Wirtschaftslage ZUur Kata-
strophe der Papstfinanz. Neben dem üblichen Kunstgrift einer einse1it1igen
Zinsreduktion be1 den Staatsanleıhen mußte der apst auf das VO  3 seinen
Vorgangern miıt m Grund 1in der Regel sorgfältig vermiedene Mittel der

182Steuererhöhung zurückgreifen, W as auf ıne Preissteigerung be1 den Le-
bensmitteln hinauslief.!® Der Haß des Volkes und die Kritik Aaus den Reihen
der Führungsschicht **“ ührten ZWar nıcht einer Revolution, aber doch

einem endgültigen Umschwung der Ööftentlichen Meınung. Dıie Kritik
Nepotismus der Päpste wurde allgemeın üblich. iıcht UMmMSONST fand eın 1mM
Rahmen der allgemeinen Sprachentwicklung neugebildeter Begrift rasche
Verbreitung, eben das Wort „Nepotismus“, das ıch 1n dem oben erwähnten

181 Pastor (Anm. 88), 13, 876 Allein A4US dem Engelsburgschatz wurden
ber 700.000 scudi ENINOMMCN, vgl Tuccıimet, 11 LTeSOTO de1i pontificı 1n Castel

Angelo, Rom 1997
1582 Pastor (Anm. 88), 43: 862-—63, und Grisar (Anm 2} JOZ=TFFC)
183 Nach den Angaben bei Delumeayu (Anm 160); 69%6, 699 1St für die Grund-

nahrungsmittel Getreide un! eın Preisanstieg VO  - autf
bzw. Von 107 auf 0/9 der Durchschnittswerte der Jahre VCOI-

zeichnen, Was natürli nıcht ausschliefßlich aut Urbans Ma{ißnahmen zurückgeführt
werden braucht selbst WEeNN die Zeıtgenossen 1eS$5 en sollten. Der

Forschungsstand gESTALLEL unNns 1M übrıgen nıcht, unseren Gegenstand, w1e es wun-
ENSWEeErTt ware, auf eiınem breiten wirtschafts- bzw. ohn- und preisgeschichtlichen

Hıntergrund abzuhandeln. Eınıge Angaben den Löhnen be1 Massımo Petrocchi,
Roma nel Seicento, Bologna 1970 (Storıa di Roma 14), 176—-179

184 Urban verdiente sıch schon 1626 den dauerhaften Spiıtznamen „Papa vabella“,
vgl Fernando UunN Renato Sılenzt, Pasquıno, Quattro secoli di satıra rOINana, Flo-
IeNZzZ 1968, Dıiıe anti-barberinischen Pamphlete bilden Augenblick
noch unsere wichtigste Quelle; hier spielt die Bereicherung auf Kosten der Papst-
finanz ebenso WwW1e die dadurch verursachte fiskalische Bedrängnis der Untertanen 1n
der Regel ine beträchtliche Rolle, vgl Pastor (Anm. 88), 13, 880
Barb lat. 5257 tol 0—2 5089 Chigi VL 128, bes fol 0v, LL 36, 11L
40 tol. 92—-129, fol 1—12, V, 1er fol. 3V übsches Wortspiel: nach
Schilderung, WwW1e England, Deutschland, Niederlande 1n der Hand der Häretiker
sınd, wırd der Papst angesprochen „ C VOo1l NOn ımpugnate lo scudo sSu2 difesa,

S1 ene li scudı pCr la grandezza della asa vostra“. In eiınem Discorso VO  ”
1644 1n Barb. lat. 5257 fol. 2236320 WIrL: der VO:  3 M1r behauptete Zusammen ang

ausdrücklich hergestellt Verletzung der Privilegien der Untertanen
haben sıch die Niederlande Philıpp TE erhoben, muß der englische König der-
eıit miıt seinem Parlament Krieg führen!
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lateinischen Traktat VO  - Schopp 1623 Zu ersten Mal belegen kann  185 Der
pejoratıve Unterton des Begriffs wiırd dadurch verstärkt, dafß ıhm neben
seinem VO  - Antang vorhandenen abstrakten Inhalt zunächst noch eın
konkreter bleibt: VOTL allem 1M Ltalienischen als „Nıpotismo“ bezeichnet
die Gesamtheit der Nepoten, also ine Mehrzahl VO  $ Personen und nıcht,
oder nıcht NUrL, die daraus CWONNECNE Abstraktion des Nepotiısmus als
5System. 1586

Nachdem Schopps Vorschläge lange mißachtet hatte, wurde Wr
ban eb angesichts der Krise VO  ( Gewissensbissen heimgesucht und setizte
ıne Theologenkommission eın, die ıhm die Frage beantworten ollte, „quıd
Summus Pontitex omnıbus tructibus, proventibus et emolumentis, Qua«c
percıpit, lıbere acquırat.  « 157 urch geschicktes Umtunktionieren der Be-
stiımmungen des Irıenter Konzıils über die Distributiones quotidianae der
Kanoniker 188 gelangte die Kommuissıon einer Grundsatzentscheidung, die
die strenge, nach altchristlicher Tradition eigentlich angebrachte Unterschei-
dung von Privatvermögen (Patrımonium) un: Kırchengut umgehen g-

Nachdem MIi1t viel Schartsınn für sämtliche Gattungen VO  3 Einnah-
I  5 diskutiert worden WAafrl, ob und 1n welchem Umfang der apst S$1e tür
seine privaten Zwecke verwenden dürte, wurden abschließend VO  w} der
Kommissionsmehrheit csehr umfangreiche Miıttel ZUT: Disposition des Papstes
gestellt und ıhm hinsichtlich der Quantität empfohlen, sıch nach dem Beispiel

189seıiner Vorganger richten eın treftlicher Rat, mMi1t dem auch Urban
keineswegs zutfrieden Wal. Vielmehr verlangte SCNAaUC Zahlenangaben,
wievıel sıch denn 1U  a in praxı aneıgnen dürfe Hatte nıcht Schopp ıne
solche Regelung vorgeschlagen? Dıie Kommuissıon kam nunmehr dem

155 Vgl Anmerkung 180 UÜbrigens findet sıch 1m selben Jahr 1mM Französischen
ZU) ersten. Mal das Wort „Protestantisme“, vgl Oscar Bloch-Walter DOoNn Wartburg,
Dictionnaire etymolog1ique de la langue francalse, Aufl., Parıs 1964, 516
Das Sufl1x „-1smus“ 1St dem klassischen Lateın unbekannt, es dürfte mittels der grie-
chischen Lehnwörter auf „-15SMO0S“” 1n der spätantiken Kırchen- un Medizinsprache
heimisch geworden se1n. In den romanıschen Sprachen Lreten die entsprechenden
Suftixe seit dem spaten Mittelalter auf, ber noch nde des Jahrhunderts

damıt gebildete Wörter nıcht sehr verbreitet. Der Sprache ehlten viele heute
gängıge abstrakte Begriffe. Es se1 1Ur daran erinnert, da{fß eın historisch W EesentL-
licher Begrift w 1e „Humanısmus“ erst 1808 gepragt wurde un: der frühen euzeıt
selbst tremd WAar, vgl Josef Engel, in  e Handbuch der europäıischen Geschichte, a
Stuttgart 19 /As Für die einschlägıge Wegweısung danke ich Herrn Gsell/
Würzburg.

156 S0 die 1n die Zeıt Urbans I1IL datierende Cifra della Corte di Roma per
regolamento del Nepotismo“ (AV Miısc Arm. 189 Vat. lat 8259,
Biblioteca Angelica 2193 Nr. 123 ber auch noch Gregori0 et: (Anm. 20) Pa-
trick Collınson, The Elizabethan Puritan Movement, London 19675 13 macht u1ls
daraut aufmerksam, da nde des Jahrhunderts „‚Purıtanısm“‘ should only be
sed and defined with FreESPECLT actual individuals who Were Purıitans.“ Mıt der
Verwendung des Begrifis „Nepotismus“ Vor der eIit Urbans EL macht I1a  - sıch
Iso eines Anachronismus chuldig, der ber kaum vermeiden ist!

187 Gr1Sar (Anm. 295 267
1558 Sess10 MDE de ret
159 GÜ riSsar (Anm. 2) T f D
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Schluß, dem apst stünden rund 100.000 scudiı Z ein Viertel der
jährlichen Reineinnahmen, dazu der Ertrag des AÄmterhandels,!® der tradı-
tionell als Bestandteil der „Privatschatulle“ gegolten hatte. Vermutlich hat
das altkirchliche bischöfliche Viertel be] dieser Teilung ate gestanden.

Der Untergang des Nepotismus WAar DU eingeleitet, aber noch längst nıcht
vollendet. Zu viele Interessen standen einer Radikalkur 1m Wege TYSt mufß-

seine Dysfunktionalität in noch höherem aße manıiftest werden, durch
VO  a der Söftentlichen Meınung sorgfältig beobachtete un deswegen im Ver-

191gleich trüheren Fällen überbetonte X7zZesse tünt weıteren Päpsten
einerselts, durch weıtere Ausbildung VO  e} Alternativen auch für die atente
Herrschaftstunktion 1mM Staatssekretariat andererseits. Was bisher Ausnahme
SW ESCHIL WAafr, wurde NUu  3 ZUuUr Regel ein auch tormell VO Nepoten unab-
hängiger Staatssekretär 1m Kardinalsrang, dem dann 1n Umkehrung des bis-
herigen Verhältnisses erstmalıg 1676 VO  w} Innozenz XI sämtliche Ämter
und Befugnisse des bisherigen Kardıinalnepoten übertragen wurden und
WAar ohne zusätzliche Einkünfte! 192 Derselbe apst versuchte auch, dem
Nepotıismus mittels einer Bulle eın für alle Mal eIn Ende machen,193

wußte doch als ehemalıger Angehörıiger der Finanzverwaltung, dafß se1it
1597 allein runde Millionen scud:;ı 1ın die Taschen der Nepoten geflossen
se1in sollen.  194 Da aber 1Ur die Zustimmung der Kardinäle ein ZEW1SSES Ma{

Sicherheit dafür bot, daß ein solches (zeset7z den Tod des Papstes über-
dauern würde, Wr Innozenz K auf die Mitwirkung des Kollegiums ANSC-
wl1iesen. Die Kardıinäle aber WwW1e schon Alexander VII nıcht

196bereit,!®5 das bisherige System grundsätzlich aufzugeben.
190 (JyiSsSar (Anm 23 293 f) un: Pastor (Anm. 88), 13, 1008
191 Innozenz 4—1 Alexander A/1.I: 5—1 Clemens

Clemens Alexander LH: 9—1 vgl Anmerkungen 139—142,
144

199 Pastor (Anm 88); 1 , AT Dıe bisher VO Kardinalnepoten 1mM Auf-
rag des Papstes veröftentlichten Bandı werden nunmehr 1 Namen des Papstes
selbst erlassen, ber VO  e Cybo unterfertigt, vgl Roma, Collezione de bandıi 361

193 Anscheinend nıcht 7uletzt auf Drängen der Jesuıiten, vgl auch (310vannı Battı-
SEa Scapinellı, memoriale del Oliva 4] ard Cybo sul nepot1smo (1676), 1n
1vısta di stOor12 della chiesa 1n Italia (1948) PE INa  ; angesichts
dieses Sachverhaltes die 1n organisatorischen Dıngen tatsächlich recht tortschrittlichen
Jesuiten als Agenten einer Modernisierung der Kurie mittels der Ersetzung persöon-
liıcher Beziehungen durch institutionalisierte autftassen darf, Wa iıch iıcht ent-
cheiden.

194 Nach den Ergebnissen VO  $ Reinhard, Papstfinanz (Anm. kann dieser Betrag
als durchaus glaubwürdig betrachtet werden.

195 Alexander VII hat 7zweimal das Kardinalskollegium seiner Nepoten
befragt, 1m Aprıl 1656, ob S1€, die bisher VO  n Rom ferngehalten hatte, herbei-
rufen un in Dienst nehmen dürfe, 1mM Sommer 1658, als 0S sich die Vermählung
se1nes Neften Agostino Chigi mi1t einer Borghese un seine Ausstattung handelte.
Beıide Male erhielt VO  3 Kardinälen w1e Theologen 1m wesentlichen zustimmende
Voten. Das gilt sowohl tür die Pietätspflicht gvegenüber seiner Famiıilie: „Sempre ho
creduto che NO solo l S11g Idio habbia esaltato S.tä al Pontificato pCer benefitio
della Chiesa universale, 1NCO PCr sollievo SUl:  S3 Casatı die Chigi befanden
sıch in bedrängter Lage), meıinte Kardinal Sforza in Ottob lat 1061 fol 203y Das
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Hat die letzte, ZWar 1Ur kurze, dafür aber umso kräftigere Blüte des tra-

ditionellen Nepotismus un Alexander FE (1689—1691) die Kardıniäle
einer Änderung iıhrer Haltung veranlaßt? Gelang doch Innozenz ME

(1691—1700), ihren Widerstand überwinden und Jun1ı 1692 miıt
der Bulle „Romanum decet Pontificem“, die VO'  $ allen Kardiniälen nNnfier-

ilt ber auch hinsichtlich der vorgeblichen politischen Notwendigkeit eines regle-
renden Günstlings und der Berechtigung, einen Verwandten 1n diese Stellung
berufen, vgl Chigi IL 55 und Freilich, die Gründe sınd eher protokolları-
scher un herrschaftstechnischer als administratıver und arbeitsmäßiger Natur.
Schließlich wird auch die Würdigkeit der Nepoten Alexanders betont. Nur Ma{ßSs-
halten WI1r! ıhm empfohlen. Kardinal de Lugo revidiert se1ın Urban 585 ab-
gegebenes Votum, ındem die seiner Meınung nach zulässıge Höchstsumme VO  }

100.000 scud;i 1mM Jahr auf herabsetzt, vgl Ottob. lat 1061 fol
Ebd fol TEL DA der Vorschlag eines Theologen, zugleich mit der Berufung der
Nepoten eine einschränkende Bulle erlassen, eın Vorschlag, dem der Papst gefolgt
1st. Ne erwähnten Manuskripten vgl Ottob lat. 2462, 2501 (I) Vat
lat. 7098 fol 395419

196 Ottob. lat 792 fol 1—6 der (?) Entwurt der Nepotismusbulle mit
dem Incıpit „Anımus noster“ nebst kritischen Marginalien, fol Pl eın zweıter,
korrigierter Entwurt „Aeternus Pontifex“ mi1t weıteren Randbemerkungen. Ferner
sind 1n diesem Band verschiedene theologische Gutachten un die Voten der Kardıi-
äle 1n Kurzfassung gesammelt, MI1t einer u Zusammentassung der wichtigsten
Argumente die Bulle fol 7390 Nur wen1ge Kardinäle haben sıch uneinge-
schränkt für den Entwurft ausgesprochen, ber noch weniıger (Altieri, Raggı, Barbe-
rin1, Azzolini) haben ıhn often verwerfen DeEWABT. Die meılisten argumentieren
nach dem Schema „Ja, ber bes ausführlich Ludovıisı. Die wichtigsten, immer
wiederkehrenden Gegenargumente: (1) Die Berufung auf Trient XX V de ref. in
der Präiambel könne den FEindruck erwecken, der Papst yebe seine Superior1tät ber
das Konzıil freiwillig auf, (2) die Einschränkung der Benefizienverleihung Nepo-
ten 1st eine unzulässige Bındung der päpstlichen Vollgewalt, (3) die Erwähnung der
schlechten Finanzlage und (4) die Korrekturmafßnahmen des achfolgers GV Oe1-

tuellen Nepotismus se1nes Vorgängers schaden dem Ansehen der Kırche, (5) die
Unterdrückung der Militärämter gefährde die Abwehrbereitschaft, schließlich 6)) 65

se1l gefährlıch, den Nepoten nıchts geben, S1e werden ann D Schaden der Kır-
che für Zuwendungen VOI anderer Seıte, VO  ( Fürsten, uUummso empfänglicher. Bes
Azzolinı hat argumentiert. Schließlich habe auch das Infeudationsverbot Pıus
negatıve Auswirkungen gehabt, 11ULr dadurch se1 die Bereicherung der Nepoten 4US$

päpstlichen Kassen notwendig und üblich geworden (was historisch übrigens N1'|  cht
zutrifit!). Das UÜbel 1St nıcht auf dıe Haltung des Papstes der der Nepoten zurück-
zuführen, sondern autf die Gesellschaftsstruktur, aut eınen „difetto COINUINC 48l
huomini; Vive il mondo molto disingannato tavore de Nıpoti.” (BV Ottob lat
2816 (I) fol. D21. Urb lat. 1690 fol 88—103v Barb lat 5662 fol 105—110)
Von den zahlreichen Verbesserungsvorschlägen 1St VOr allem die Festsetzung eines
Höchstbetrages 1n die korrigierte Fassung „Aeternus Pontitex“ und 1n die endgültige
Bulle Innozenz)? C171 VO':  3 1692 eingegangen. Bezeichnenderweise 1St übrigens 1n
der Diskussion 1mM Gegensatz Z eıit i}lexapders VIL viel VOoNn der Herrschafts-
funktion des Generals, ber kaum VO!] Sopraintendente die Rede! Vgl auch
Bolognetti 171 Carpegna Ottob lat 1061 fol 248—7276 Urb lat 1690
fol 8R0—86 Vat. lat. 99 999

Biblioteca Angelica 1549 Bıblioteca Casanatense AL Biblioteca
Corsin1ana Biblioteca Vallicelliana ID 4 3 116 Dıiıscursus theo-
logicus politicus cCirca Bullam meditatam ab Innocent1io0 XI adversus Nepotis-
I1NUM. Diıirectus ad Summum Pontiticem ad Eminent1ssimos Cardinales. Coloniae
1680 (identisch mMi1t Ottob lat. 792 fol 18—43v). Scapinellı (Anm. 193)
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schrieben und eschworen wurde un: 1n jedem Konklave ernNeut beschworen
werden mußfßte, den oftiziellen Nepotismus eenden. Gemäfß tridentinı-
scher Vorschrift durfte auch der Papst infort seiınen Verwandten 1Ur die-
selben Almosen W1€e anderen Armen yeben. Die traditionellerweise VO  an

Nepoten bekleideten Ämter, längst fast ausschliefßlich ein Miıttel der Bere1-
cherung, wurden abgeschaftt.*?” Benefizien durften Nepoten 1Ur noch in einem
iıhrem hierarchischen rad entsprechendem Umftang erhalten:; in keinem Fall
konnte ein Neffe, auch WeLn verdientermafßen ZU) Kardinal erhoben
worden WAar, mehr als scud;ı Einkünfte beziehen, denselben Betrag,
den Schopp 7Ö Jahre früher für ein Kardinalsgehalt vorgeschlagen hatte.

Zur Rechtfertigung der Bulle vertafßte der Abt VO  e} St Gallen und spatere
Kardinal Celestino Sfondrato, ein ertahrener Kontroverstheologe und selbst
Großnefte eines Papstes, die AaNONYIM veröffentlichte Broschüre „Nepotismus
theologice X SUuS. Quando nepotismus sub Innocentio C abolitus
funt“.198 Mıt ungewöhnlicher Oftenheit für ıne oftiziöse römische Veröftent-
lıchung schildert in einem historischen Teil den päpstlichen Nepotismus,

sıch anschließend 1n einem systematischen Teıl mıi1it den Argumenten se1-
Ner Verteidiger auseinanderzusetzen. Seine Aus dem Kirchenrecht und den
Vätern entwickelte Hauptthese besagt, dafß der Überschuß AUuUsSs Benefizien
„ 11O11 in CAausa4”s prophanas, dıtandosque Consangu1neos, sed 1in solos
Pauperum UuSUus, CAausSsasquc pıas impendi; et qu1i alıter agunt, SraVv1ssımı
sacrileg1l, omnıumque malorum cOos5 CSSC, QJUaAC op1ıbus male profusis
evenıunt. CC 199

Das nach Lage der Dınge gewichtigste Gegenargument, der apst stehe
über dem (Gesetz und se1 davon nıcht betroffen, widerlegt damıt, daß
die Vorschrift über die Verwendung VO  e} Kirchengut 1m Kern für göttlichen
Rechts und damıt auch für den aps verbindlich erklärt.*® Für Nsere

Analyse des Nepotismus 1St wichtig wıssen, da{fß Sfondratos theologische
Argumente kaum Neues enthalten;: Martın de Azpilcueta hatte 1m spaten

Jahrhundert ine eher noch schärtere Klinge geführt.““” Doch konnten

197 Die Bulle zählt aut Legatıon Avıgnon, Sopraintendente, General, Admiral,
Gardekommandant, Kastellan der Engelsburg, (sovernatore VO  - Benevent, Civıta-
vecchia, Perugıa, Ancona, Ascoli, vgl Magnum Bullarium (Anm 170),; f

181-184
198 hne Ort und Jahr (1692) Zu Sfondrato, dessen Nachlafß sıch 1mMm Stifts-

archıv St Gallen befindet, vgl Hälg, Celistino Sfondrato, Fürstabt VO  - St Gallen
un Kardinal, Rom 1942 Eın Portrat befindet sich auf Waldburg/Ober-
chwaben.

199 Nepotismus
200 Sfondratos Schrift 1St heute 7ziemlich selten geworden. Laut Acton oll 1es aut

Anstrengungen der Jesuiten ihrer Unterdrückung 7zurückzuführen se1n, vgl Ignaz
VO.  S Döllinger, Briefwechsel mit Lord AÄActon, hg V, Vıktor Conzemi14s, 1, Mün-
chen 1963, 485

201 Martın de Azpilcueta, Tractatus de reditibus beneficiorum ecclesiastiıcorum,
Rom 1568 Ders., Apologia libri de reditibus ecclesiastıicıs, Rom 15 IMNar-

kante SÄätze finden siınd w1€e „Papatus est beneficıum ecclesiastıcum“ 67),
„Papa NO: est ecclesiae dominus“ S 77) Ders., Propugnaculum
apologiae libri de reditibus ecclesiastic1ıs, Rom 1574
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solche Gesichtspunkte Dysfunktionalität des Nepotıismus Sanz often-
siıchtlich ITST 1n einer soz10-öOkonomischen Krisensituation relevant werden,
Qanz Ühnlich W1e die Entwürfe Schopps. Zu groß 1st die „TIrägheıit“ einmal
etablierter soz1aler Strukturen!

Die Nepotismus-Bulle wurde akzeptiert, erneuert,““* rezıpilert“® und be-
tolgt Dennoch 1St die Behauptung, „der Nepotismus habe seither nurmehr
1n der Geschichte tortgelebt“*** übertrieben. Sie trifit 1Ur für den Nepotis-
I1US als Institution, als Verfassungseinrichtung der Kırche Z, nıcht aber für
Nepotismus als allgemeine Förderung VO:  a Verwandten nach dem Grundsatz
der Pietas. Schliefßlich äßt die Bulle selbst dafür einen gew1ssen Spielraum,
duldet S1e doch des Kardinalnepoten einen Nepotenkardinal mıiıt recht
ansehnlichen Bezügen. Außerdem standen den Nepoten inoftizielle Eın-
flußmöglichkeiten often. Man sollte nıcht übersehen, dafß auch ohne jedes
Eingreifen des päpstlichen Onkels schon die bloße Tatsache einer solchen
Verwandtscha: die gesellschaftlichen Chancen einer Famiılie beträchrtlich C1-

höhte.2® War auch mıt der Herrschaftsfunktion des Nepotismus Ende,
seine Versorgungsfunktion estand weıter, auch nachdem die erhöhte soz1ale
Mobilität 1im Jahrhundert einer Erstarrung der iıtalıenıschen Gesellscha ft
gewichen WAar. Nach w1e VOT konnten Nepoten 1n Rom ıhr lück machen;

Pıus VI (1775—-1799) lebte das alte System großenteıls noch einmal
auf,20a biıs hın ZUur Rolle des Kardinalnepoten 1m Konklave VO  3 Venedig.““”

Die inzwischen gesetzlıch manıfestierte Dysfunktionalität des Nepotismus
für das Papsttum 1eß iıhn iınfort ZU ideologischen Problem werden, für
Selbstverständnis un oftizielles mage der Papste nıcht wenıger als für die
Arbeit der Kirchenhistoriker. Wenn der Papstnepotismus ennoch bıs Z

Gegenwart wıederkehrt, INas das als Andeutung eines inoftiziellen „spoils
system“” der päpstlichen Wahlmonarchie verstanden werden 208 oder als ber-

202 Vgl Bolognetti 89/5 Chigi M.V. Nr un Urb lat 1665
fol 55 1695 fol

203 Vgl eLIwa2 Abrege de 1a discıpline de l’eglise, Parıs 1702; 1: 224—269,
548, 23 30—94, 102—-113, 213—225, 403—416

204 Pastor (Anm. 58); 1 9 1129 Felten (Anm 235 147
205 Vgl Anmerkung 143 un: (710vannı Mıra, Vıcende economiche dı un  D tamiıglıaiıtaliana dal XC IN al AT secolo, Milano 1940 (Pubblicazioni dell’Universitä LO-

lica de]l Cuore).
206 Vgl Pastor (Anm 88), Bd 16/3, 27—30, und Manfred Fischer, Studien

Zur Planungs- un Baugeschichte des Palazzo Brasch]i in Rom, 1n Römisches Jahr-bu für Kunstgeschichte (1969) mT:
2(0)7 LajJos Päsztor, Problemes d’histoire du Ouvernement de l’Eglise CCS

sıecle, Propos du tome VII de la Hierarchia catholica medii recentioris Aevl,;
1n ! Revue d’histoire ecclesiast1ıque 65 (1970) 4/4—488

208 Eın schon früh 1n Gestalt der e1ım Tod des Papstes wechselnden „National-
parteıen“ 1n Rom beobachtetes Phänomen, der Aragonesen Kalixtus’ L4 der S1ene-
SCI} Pıus LE der Bolognesen Gregors AL ust. Der Kuri:enadvokat Teodoro Amey-den schreibt dazu 1642 „la nascıta de]l Pontificato elettivo et ecclesiastico ricerca
mutazıone piü SPCSSO, ACC1Ö molti POSSONO gyodere de oli ONOrı dignita ecclesiasti-
che, richezze carıche della corte“, nach Francıs Haskell, Patrons and Paınters,Study in the Relations between Italian Art and Society 1n the Age of Baroque,London 1963;
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leben der VO: Gebot der Pıetas regulierten vormodernen Gesellschaftsstruk-
LUr verwandtschaftlicher und klientelärer Ketten 1n Italien.  209 Es frei-
lıch W1€e 1ne rudımentäre Neubildung längst VEITSANSCHC Formen A} W CI

gerade nıcht NUr gesellschaftlich besonders konservativen, sondern auch
ausgesprochen autokratischen Papsten w1e Leo H* und Pıus EL Nepoten
ine Vertrauensstellung yewınnen, die nıchts anderes als den Ansatz einer
partiellen latenten Herrschaftsfunktion darstellt. Die Schwäche des Ordent-
lıchen Regierungsapparats begünstigt solche und andere informelle Herr-
schaftsformen, auch W E1 diese Schwäche nıcht w 1€e 1n der trühen euzeılt
auf mangelnde Entwicklung, sondern auf planmäßiges Kaltstellen der
„Bürokratie“ zurückzutühren 15t.210

z Zum Protektionswesen der römischen Kurıe Leo LL dessen „früh-
neuzeitlicher“ Charakter ber durchaus den Regelfall darstellt, vgl Christoph W e-
ber, Quellen und Studien LL Kurıe un ZUur vatikanıschen Politik Leo UEL:
Mıt Berücksichtigung der Beziehungen des HI1 Stuhles den Dreibundmächten,
Tübingen 1973 (Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts in Rom 45), DA
248

210 Zur Entmachtung des ordentlichen Regierungsapparats LeoO CLE vgl
VWeber (Anm. 209), K} Zu Pıus XIl die Oot1ızen eınes scharfsichtigen Be-
obachters Tadeusz Breza, Das eherne Tor, Römische Aufzeichnungen, Neuwied-Ber-
lın 1E /6—84, 544—547/


